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KMlihadkbM in Indischt«
Landtag.

(gtt Präsident Wilstens war heute von seinem hohen
hewbgestiegen und in Reih und Glied getreten ,

ajl Abgeordneter seinen Bericht über den Eisenbahn-
j . j U etftalten . Er führt « seine Absicht, daS gute
ĵel eine» kurzen Vortrag » zu geben, auch redlich
Ihm folgte , schneidig und nichtssagend wie immer ,

• t Eisenbahnmarschall . So schnell der Minister
war , so lang und langweilig war das Sprüchlein

nächsten Redners , deS Generaldirektors Roth . Da »
kein Eisenbahntempo. Und ein starkes Stück war

auch , den Landboten eine Menge neuer Ziffern vor-
rn , die natürlich nicht sofort nachgeprüft werden

Ast Recht verwahrte sich dagegen im Namen der
^ demokratischen Fraktion der Genosse Eichhorn ,

sich der Abg . F r ü h a u f anschloß .
Auf die matten Erklärungen der Regierung kam die’- t Antwort durch die anderthalbstündige Rede un>

Genoffen Kolb , der in frischen , packenden Au»,
"ngen , oft von Zustimmung unterbrochen, der Regie,

und den Nationalliberalen ihre Sünden vorhielt
kam, wie man zu sagen pflegt, Leben in die Bude,
eindringlicher Weise machte er namentlich dem
se klar, welch schwere Verantwortung die Abgeord

durch die Zustimmung zur sogenannten Tarif
ji auf sich laden würden.

K»lb hat sich die Eisenbahnfrage zum Spezialstudium
acht und ist infolgedessen in der Lage, manches be-
nswerte Wort zur Tarifreform und zur Gestaltung
Eisenbahnverkehrs in Baden sagen zu können. Recht'
erksam hörte man ihm deshalb im Hause und auch
den Regierungsbänken zu. Am Schlüsse seiner
zeichnete er in großen Strichen die politische Seite

ganzen Verkehrsproblems, und es waren keine"i Aussichten , die diese » Bild bot . Kolb erntete“ tt Beifall, als er tim 8 Uhr seine vielseitigen
ungen beendete.

» argen geht die Debatte weiter . Der Zentrum »,' nete Gießler hat zunächst da» Wort .

* Karlsruhe, 13. Juni.
!9S. Sitzung.)

äfident Wilstens eröffnet & Uhr die Sitzung .- Regierungstisch Minister v . Marschall und Re-
Mommiffäre.

Vizepräsident Zehnter übernimmt den Vorsitz.«dg . Wilstens als Berichterstatter verweist im allge-
auf den gedruckten Bericht und bittet bet der

icnden Debatte die Anträge auf Gewährung einer
enmgszulage und auf Erhöhung der Bezüge derahnarbeiter. sowie auf die Petitionen der Be-
. , sowie die Anträge auf gesetzlich« Festlegung der

e auszuscheiden , da über dieselben besondere Be-e erscheinen. Die Einnahmen des Eisenbahnbetriebsrn sich auf rund 82 Millionen Mark , die Au«,
auf 64 Millionen Mark , doch kommen von dem

>ß von 18 Millionen Mark durch einen Nachtragncn Mark in Abzug. Die Verhältniffe hätten- „ ert, das beweise der BetriebSkoeffizient. der
81,20 Proz ., 1903 71,97 Proz ., 1904 68,47 Pro, .,71,07 Proz . betragen habe . Die EisenbahnschuldsÄ 1904 auf 419 Millionen Mark belaufen und

^ sich auf 427 Millionen Mark steigern, doch handleum werbende Anlagen. Unsere Bahn befinde>n einem guten Zustand. Di« Ausstattung des Fahr -
dürfe anerkannt werden. An dieser guten Ver-
habe der frühere Minister von Brauer einen rei-anteil, an den er heute erinnern möchte . Seit«eit sei die Verwaltung im volkswirtschaftlichen
geführt worden. Die wichtigste Frage sei die»gnahme zur Tarifreform , die noch eine nicht ein¬

heitliche sei. Einen Vorteil habe dieselbe in der Ein-
sührung de» Zweipfenniatarif » ohne Uebernahmr der
vierten Klasse. 77 Proz . de» Personenverkehr» entfallen
«ruf di« dritte Klasse , dt« jetzt zu 2 Pfennig berechnet
werde. Die» sei eine große Verbilligung und berechne
die Regierung den Ausfall auf über 2 Millionen Mark,der aber bald wieder au »g«glichen werden dürste. Doch
gelte der Zweipfennigtarif für Schnell, und Eilzüge
nicht ; e» habe di« Regierung auf Wunsch der Kommis,
fion zugesagt, b t '
richten, in denen
Die» Entgegenkommen sei « r begrüßen , va unsere ioe»
vökkerung sich mit der Tarifreform jetzt abfinden könne
und werde. Er hoffe auch , daß dieses System der be¬
schleunigten Personenzügr noch ausgebilvet werden
könne , hier sei auch sein Zutrauen zu Preußen ein
größeres, wie vielfach sonst. Den einzelnen Verwal¬
tungen sei aber auch volle Freiheit gewährt. SchließeBaden sich der Reform nicht an , so bliebe e» beim Alten
und Baden gehe desZweipkennigtarifS verlustig und auchdi« Fahrkartensteuer würde den vollen Verkehr treffen .Eine Isolierung Baden» auf tarifarischem Gebiet haltedie Mehrheit für bedenklich, wenn sie auch die jetzige
Form nicht für eine ideale Lösung halte , besonder», da
da» Kilometerheft zu Falle komme . Geben Württembergund Oldenburg aber bet dieser Reform ihre Landes-
karten nicht auf , so werde auch Baden da » Kiwmeterheft
nicht aufgebr«. Er bitte , diesem Antrag zuzustimmen.

Minister v. Marschall kann sich mit den Ausfüh¬
rungen de» Berichterstatter » nur einverstanden er¬klären.

Generaldirektor Roth gibt die
von
87 416
dabei seien die Einnahmen um rund

'
3 Millionen gestie¬

gen , die Ausgaben aber um über 4 % Millionen Mark.Die Einnahmen der Budgetperiode 1904 auf 1906 hätten
sich gegenüber der vorhergehenden Periode um 10 Proz .
vermehrt , die Ausgaben nur um 0,6 Prozent . Das
Bodenseedampfschiffahrtbudgetweise auch diesmal Mehr¬
ausgaben auf , doch dürfte e» als befriedigt bezeichnetwerden. Für die ersten fünf Monate de» laufenden
Jahre » seien die Mehrausgaben im Eisenbahnverkehrum rund 2% Millionen gestiegen.

Abg. Eichhorn (Soz . ) bittet hier abzubrechen, um
die Ausführungen des Generaldirektors drucken zu
lassen .

Vizepräsident Zehnter bittet , diesem Antrag nicht zu-
zustimmen, um die Verhandlungen nicht in die Länge zu
ziehen .

Generaldirektor Roth erklärt , daß ein dorgängiger
Druck nicht möglich gewesen wäre , da man nicht glaubte,da» Budget vor Pfingsten erledigen zu können .

Abg . Krühauf tritt dem Antrag Eichhorn bei, damit
auch der Schein vermieden werde , als ob die Eisenbahn¬
frage oberflächlich behandett werde.

Abg . Kolb (Soz . ) :
Wenn man daS Verdienst deS früheren Eisenbahn-

minister» v. Brauer seiten» der RegierungSvettreter be¬
sonder » hervorgehoben hat , so hätte ich gewünscht , daß
man auch in allen wichtigeren Fragen dieReformtätigkeit
de» Herrn v. Brauer sich zu eigen gemacht hätte. Das
Eisenbahnbudget ist da» wichtigste . ES balanziert in
Einnahmen und Ausgaben in derselben Höhe , wie die
Budgets der übrigen Zweige des Staatshaushalts zu-
sammengenontmen. Für den Staat als Besitzer der
Eisenbahnen kommen aber noch die indirekten Ein¬
nahmen au» der Förderung der Volkswirtschaft in Be¬
tracht. Die Eisenbahnen find für unsere Kultur und
unsere Volkswirtschaft von ungeheuer großer Bedeutung
und sie dürfen deshalb nicht vom rein fiskalischen Stand¬
punkt au » beurteilt werden. E» ist einer der wundesten
Punkte unserer Staatswirtschaft , daß auf da» volkswirt¬
schaftliche Prinzip zu wenig Rücksicht genommen wird.

Im einzelnen läßt man da» volkswirtschaftliche
Prinzip zur Geltung kommen , so z. B . wenn der Staat
an privat « EisenbahngesellschastrnZuschüsse leistet. Bei
der Beurteilung de» Ganzen aber spielt da» fiskalische
Interesse die Hauptrolle.

Seit Jahrzehnten herrscht in der Eisenbahnverwab
tung ein Geist de» verknöcherten BureankratiSmu » .
Man sucht zu sparen, aber immer am falschen Platze.
Unsere Bureaukratie hat vor nichts « ine so große Furcht»
als vor der Steigerung de» Berkehr». Dieser ist ihr
heute schon über den Kopf gewachsen . Der Grundfehler
dafür liegt in der Organisation der Verwaltung . Die
Bureaukratie ist der geschworene Feind alle» Neuen, mit
Zähigkeit hält sie an der überlieferten Schablone fest .
Da» steht man kaum deutlicher, al» bei unserm Per -
sonentarifsystem, da» heute noch im wesentlichen daS
selbe ist, wie vor mehr als einem halben Jahrhundert .
Noch immer bildet der alte Postkutschentarif die Grund -
läge unserer Personentarife auf den Eisenbahnen. Beim
Güterverkehr hat man sich notgedrungen den veränder -
ten Verhältnissen einigermaßen anzupassen versucht .
Man denke sich da» System der Personentarife auf
unsere Post oder gar auf das Telephon übertragen und
es ist klar, zu welchen heillosen Konsequenzen das führen
würde.

Die Eisenbahnen sollten für jedermann benützbar
sein. Die Voraussetzungdafür sind billige Tarife .
Heute aber sind die Tarife viel zu hoch und daneben
herrscht ein Tohuwabohu im Tarifwesen , in welchem
man sich kaum noch auszukennen vermag. Der Normal¬
tarif ist längst der Ausnahmetarif geworden. Artikel
45 der Reichsverfassung macht e » den Eisenbahnverwal¬
tungen zur Pflicht, die Eisenbahnen nach einheitlichen
Grundsätzen und mit billigen Tarifen zu verwalten .
Das direkte Gegenteil davon hat man getan . Der
Grundsatz einer jeden Eisenbahnverwaltung müßte sein,
den Berkehr so weit als möglich zu steigern. Das kann
nur durch einen möglichst billigen Tarif geschehen. Da -
durch wird auch die Rentabilität der Eisenbahnen ge¬
hoben. WaS für die Volkswirtschaft im ganzen, daS gilt
auch für den einzelnen Betrieb. „Gut und billig"

, damit
allein macht man ein gutes Geschäft . Die Eisenbahn»
verwaltuiigen handeln aber nach dem gegenteiligen
Prinzip . Sie werden fort und fort von dem Gedanken
geplagt, die VerkehrSentwickelung könne an dem toten
Punkt ankommen. Wann soll der denn erreicht sei» ?
Für die Masse existtert der freie Verkehr heute ja kaum
erst im Umkreis von 10—15 Kilometer.

Da» heutig« Personentarifsystem ist eine künftliih«
Beschränkung der Freizügigkeit, wa» allerdings diejeni¬
gen nicht begreifen wollen , die auf Frribillet in der
7 . Klaffe fahren . (Sehr richttg . ) In unfern Eisen-
bahnverwaltungen sucht man vergeblich führende
Geister . Von oben herunter wird nach dem bekannten
Schema gearbeitet . Daher zeigen sich die Verwaltungen
in immer höherem Maße unfähig , den wachsenden Auf¬
gaben gerecht zu werden. Die Kontrolle ist ebenso kom-
pliziert als lästig und ist im Grunde genommen fast
nur noch eine Quelle für die Diätenfchin -
derer . Der Diätenaufwand ist in den letzten 10
Jahren um mehr als 100 Proz . gewachsen , und betrug
im Jahre 1905 822 000 Mkr Die dagegen hinauSge-
gebenen Erlasse ftuchten nichts . DaS ist auch ein« Art
„ Revision des Gehaltstarifs "

. Ueberhaupt wird bei der
Eisenbahn in der unglaublichsten Weise gewirtschastet.
WaS da unnötigerweise an Geldern verausgabt wird ,
daS geht bald ins Aschgraue . Wtt werden beim Bau -
budget darauf des Näheren zurückkommen . Dabei werden
die Beamten , Arbeiter und Bediensteten in einer Weise
ausgebeutet , wie daS bei den Privatunternehmern nicht
mehr stattfinden darf . Je geringer der Lohn oder
Gehalt , um so länger die Arbeitszeit .
Und daS geschieht bei einem Staatsunternehmen , das
gut rentiert . Die Uebelstände wurzeln im System.
Da kommt man fort und fort mit dem Gespenst der
wachsenden Eisenbahnschuld , die heute zu über sech»
Prezent rentiert . Wenn Nebeniu» seinerzeit ebenso
engherzig gewesen wäre , hätten wir noch lange auf den

Bau von Staatseisenbahnen warten können . Für dt«
direkte Rentenberechnung besteht bei der Staatseisen »
bahn überhaupt keine genügend sichere Unterlage. Bor
allem läßt man die indirekten Einnahmen, di« sich auS
der Förderung de» Verkehr » für den Staat ergeben,
völlig außer Betracht. Di« Bolksvertretung darf sich
deshalb durch das Rentengespenst nicht einschüchtern
lassen . Selbst nach dem sogenannten Anlagekapital be¬
rechnet , haben sich die badischen Staatseisenbahnen im *
Jahre 1904 zu 4,5 Proz . rentiert . Und trotzdem ist dt«
Eisenbahn da- „ Sorgenkind" unserer Regierung. Man
sollte er nicht für möglich halten. Di« grüßte Anomalie
ist «r , bah die Bolksvertretun« bei der Festsetzung de«
Tarife nicht » mitzubestimmen hat . Dabei handelt e»
sich um über 80 Millionen Mark Einnahmen
pro Jahr . Und da » läßt sich dt« Volksvertretung auch
heute noch bieten ? Der zahlt man die Diäten und —
läßt sie reden.

Der Eisenbahnrat ist lediglich ein « Dekoration für
die Selbstherrltchkeit der Eisenbahnbureaukratie. Dieser
Zustand ist nicht mehr lange haltbar , denn er führt zu
den bedenklichsten Konsequenzen . Wir haben keinen Ein-
fluß auf die Besetzung der Minister» und anderen Posten.
ES kann ja auch einmal eine Null an einen so verant¬
wortungsvollen Posten kommen . Da» aber würde dt«
größten Gefahren in sich schließen, denn auch eine solch«
Null würde selbstherrlich im Eisenbahnwesen
schalten und walten können . E» kann ehrlich gesagt
werden, unsere Eisenbahnbureaukratie ist froh , wenn die
gesamte Tarifteform von Preußen auS besorgt wird.
Noch haben wtt keinen Stephan der Eisenbahnen
und wir werden bei den herrschenden Zuständen sobald
auch keinen bekommen . Um so mehr hat die Volksver¬
tretung die Pflicht, sich den gebührenden Einfluß zu
verschaffen .

Die Techniker müßten in der Eisenbahnverwaltung
die Oberhand haben, nicht di« Juristen . Die Gemein-
den prosperieren deshalb besser, weil sie den sogen,
praktischen Kaufmann zu Wort kommen lassen. ' Der
Staat ist au sich in vieler Beziehung besser gestellt , wie
all« andern Körperschaften. Er hat keine Konkurrenz,
hat vollständig« Barzahlung und andere Vorteile und
doch steht er bezüglich der rechnerischen Leistungen an
letzter Stell «. Man sagt, der jetzige Generaldirektor sei
ei» tüchtiger Mann ; da» gebe ich zu. Er hat aber mit
zu diel Bureaukratie in seiner Verwaltung zu rechnen .
E» ist deshalb kein Wunder , wenn bei uns alle» so lang-
sam geht. Der Bau eine» Bahnhofes beansprucht 10
biS 18 Jahre , der eines Bahnhofsgebäudes 5—6 Jahre .
Und ähnlich steht eS mit allen anderen größeren Unter-
nehmungeu.

Fine dnr«hgreifeud« Tartfreform würde uns sicher
eine» eminent größeren Verkehr bringen ; da» sollte man
doch endlich berücksichtigen. Hätte man beim Güterver -
kehr dieselben Grundsätze geltend gemacht, würde man
nicht mehr konkurrenzfähig sein . WaS für die Güter
gilt , gill auch für die Menschen . Der Mensch hat noch
den Vorteil , daß er sich selbst transportiert . Die Leit-
fätze müßten eben fein : Großer Umsatz, kleiner Nutzen .
Gut und billig sollten wir befördert werden . DaS ge-
schieht heute nicht . Den schon erwähnten Artikel 45
scheint eben die Regierung nicht zu kennen . Sonst heißt
e» i Unkenntnis des Gesetze« schützt vor Bestrafung
nicht . Würde man diese» Prinzip in der Eisenbahnver-
waltung durchführen, dann ginge e» manchen Bureau -
kraten schlecht.

Bor ' den Fachleuten in der Eisenbahnverwaltung
Hab« ich keinen großen Respett. Wenn man die zahl-
reichen Widersprüche seit 30 Jahren betrachtet, die man
sich geleistet hat , so ist diese Behauptung sicher berech-
tigt. Der sogen , tote Punkt , auf den die Eisen-
bahnverwaltungen bezüglich der Ausdehnung deS Ver»

Kämpfer.
®in Roman aus der neuenBölkerwanderung

von Max Bittrich .
- (Nachdr . Verb.)

(Fortsetzung.)'
ist es noch nicht mit ihr , aber eS geht zursagte die Magd zu Tobias . „ Ich Hab «- °nfft 'schwinde rauS , ehe e« zu spät wird,

hne Mannsleute — "
rn-r

1,08 Halstuch fester , ganz fest , wie ummehr Halt zu geben .as wichste dem Roß eins auf den Rücken,
^ "ger einer Sterbenden stehen ! Wie solltevor der Tochter und den Heulweibern be-

auch gerade noch passieren, wo manV sitzt bis über di. Ohren, -
firf Kreischen bis zum Stein machen wir
. ierttg : nachher komme ich heim . Rennetutet . "

ging zwar nicht gern allein zurück,
I » ^ 7,/ußerlich ganz untertänig .

« sth.
an machen : Bleibt hier und pflügt

Hadjeh derweile. "
Heben n ^ schied half dem Bauer aus einer
je» l , 3e- Er war dem Frauenzimmer von

mi ,
*r ar ' weit sie ihn nicht mitgeschleppt

ssi,c> ^ dren Augen Tränen zu zeigen .
i; t ? e ben Kopf und arbeitete weiter . -
' - • + ,

war doch ein Weibsen , das in die
aW, ? . E3ie die verstand, seine Gefühle zu

(,
dabei hatte sie Wochen wie ein

rgte die Wirtschaft nicht nur in Hau»
'andern breitete auf dem Felde Mist

« e «.„7 Kartoffeln, nahm Peitsche und Leine
utiü fuhr aeschickt wie ein Großknecht .

» .sbrs liebe bißchen Essen ! Mehr hatte
.
'
min *? lucht gegeben . Auch die Ordnungge war bis „nachher " verschoben worden.

^ Nebelsttom begann durch die kahlen Kronenoen zu schwimmen und in den Lüften hob

«in leise- Flüstern und Rieseln an , nachdem die
Sonn » in den letzten Tagen jedes ErdenkrLmlein
gewärmt und im ewigen Liebesleben der Natur
wieder dt« große JohanntS -tzochzeit- nacht einge-
leitrt hatte.

Der oft mit dem Lastwagen bei Sturm und
Ungewitter durch di« nächtliche Heide gefahren war ,
ohne zu beben , der harte Tobias , schauerte zusam¬
men. E» litt ihn doch nicht länger aus dem
dunkelnden Felde. Wahrscheinlich . war '» auch „ vor¬
bei ", wenn er jetzt in seinem Hause anlangte .

Da« Pferd , di« Wränge auf dem Rücken,
schleppte sich aus der Straß « heimwärt» . Tobia »
mahnte mit seinem gedämpften Brrr ! von Zeit zu
Zett zu noch gemächlicherer Gangart und horchte
beim Anblick des ersten hellen Fensters in die
Stille nach schluchzenden Tönen , nach einem Schrei
der Berzwetslung, nach einem Worte, dem kürzrslen ,
schicksalsschwersten Wort«.

Die Hunde klefften und da» Rindvieh zermalmtedas Futter zu Brei , sogar di« Löffel hone Tobia »
in den Stuben klappern und ein« Mptter ihr
Wiegenlied singen , — so deutlich , al« müsse ihm
jeder Ton in alle Fasern dringen und att habe
er an nicht« weiter zu denke« auf der Welt:

Unser Bruder Liep«,
Der wullte Reiter wer'n ;
Er hutte bloß keen Pferdchen nich,
Da kunnt er keener wer'n.
Da brachte Mutt « eene Kuh
Und soat : Nu Liep« rette zu,

Reit, Liep«, rett l
Unser Bruder LtepT
Der wullte Reiter chex'n.
Er Hütte keenen «yattel nich,
Da kunnt er keener wer'n.
Da läht di» Mutter den Brübttog mf
Und setzt den Liep« oben druf :

Reit, Liep «, rett !
Tobia » hatte gar nicht bemerkt, wie dt» Sehn¬

sucht nach der Kripp« da» alt«, treu , ffif«* weit
von ihm entfernt hatte, d»n» t« hog stM a» von
der Mitte der Straß « mk schlich toSStti durch

das Tor . Warum war das nicht, wie sonst des
Abends, geschlossen ? War doch beretts etwas Be¬
sonderes, Aufregendes vorgegangen? War der in
daS Haus getreten, der immer einen mitnahm ?

Der Bauer legte daS Ohr an den Fensterladen.
Die Uhr tickte laut wie gewöhnlich .
Also war auch der Tod noch nicht im Hause ; so

wahr wie die Uhr schlug noch daS Herz da drinnen
in oer Stube , um das er einstmal« geworben hatte,- damals ! -

0r kam jetzt noch zettig genug heim ! Es war
noch nicht „ so west" !

Marie trat auf die Straß « : „Nee , mein liebster
Gott , Tobias , wo bleibt Ihr denn bis in die Nacht
fort ? Nu sagt mir bloß ! Ich habe das Pferd
heranklappern gehört und habe denkt : machst gleich
das Tor auf > - Sie ist wieder besser geworden
drinn« und schläft. "

„Ich habe mir das schon gedacht, weil die Uhr
so laut war ! "

„Ob er noch einmal herumgehen tut , der Weiser
auf dem Zifferblatte, eh « die Alte di« Augen zumacht ,da« will ich nickt beschwören. Ich will mir nian
Vcfld andern Dtenst suchen. Hier hat man Rotz
Arhett und Aerger . Eure Tochter hat mir ja wieder
schöne Redensarten gesagt ! " —

„Du bleibst hier ! " rief der Bauer . — „ Du wirst
hier gebraucht wie da» liebe Brot . Das liebe
Lstichterchen drinn« wird mir nicht ewig aus dem
Halse sttzen !"

Bahnübergang«, auf dem Wege von Frei -
mich de» inneren Stadt , stand am nächsten

„abend «in vauernwägelchen vor der Schänke .
, iiadiaß an« Nnßdott, s» la« man an der Tafel .
An Frauenzimmer , den« , besttmmt» Bewegungen
dt« gewandt» Arbeit,ttn verrieten, schirrte da»

führt« e» in den „ Gaststall" .
sagt< Marie zu dem Bauer ,

en mit dem Pferde . Ihr
bet der großen Auf-

regstng. "
sah nach der langen Sttaß « Fretmausen«

Pf««d ah und
„Trinkt Hbr einen!" fast«

— „Uttt> laut mir nur mach«
müßt v»t Kräften bleiben

hinüber und ging erst nach einigem Ueberlegen
in die Schenke .

„ Ich glaube, ich tu grade mal rüberflitzen zu
Wolfttn . Iß du derweile! " so redete er die ihm
folgende Magd an.

Er legte noch ein paar Augenblicke die Hände
hinter den Schürzenlatz und starrte zur Erde mit
jenem Lächeln , das sich seiner beinäckstigte , wenn
er sich , wohlig erregt vom Schnapse , vorbereitete zu
einem spitzfindigen Wortkampfe . Man konnte nicht
wissen, welche Winkelzüge Wolff plante ; es war
vorsichtig gehandelt, die Sache noch einmal in
aller Ruhe zu überlegen!

Langsamen Schrittes ging er stumm hinailS
und wanderte hinüber nach dem Hause des Herrn
Wolff . Er schaute > ch das Gebäude mit langen
Blicken in der Nähe an, als könne das Aeußere
verraten , welche Ereignisse sich in ihm vorbereiten
sollten .

Tobia « brauchte nicht nur die Beine , sondern
auch den Arm, um sich hinauf zu bewegen ; sonst
pflegte er nicht nach dem Treppengeländer zu
greifen.

Seine Erregung ließ ihn jedoch nicht vergessen,
leise wie eine Katze zu schleichen ; er war sich noch
niÄ sicher , ob er droben an die Tür klopfen öder
im letzten Augenblick zu anderer Ansicht gelangen
werde.

An der ersten Tür leuchtete ihm ein blankes
Schild entgegen. K . Tobias , Tuchfabrikant , laS
man . Der Alte guckte ungläubig wie auf ein
Weltwunder daraus , dann bog er um das Treppen¬
geländer und suchte weiter.

Richtige dort stand eS : Arthur Wolff ! - Tobia«
stellte sich dicht an die Türe und horchte. Als er
in dein Zimmer Schritte hörte , floh er wie ein
Dieb an die Treppe zurück , und als alles ruhig
wurde, ärgerte er sich wiederum , weil nieman«
erschienen war , ihn anzufprechen und so di« Ver¬
handlung in Gang zu bringen.

( Fortsetzung folgt.)



fHr » ghheben, ist noch lange nicht erreicht. Der VerkeW
tan » sich noch viel mehr erweitern.

Luch die Kontrolle ist unzulänglich. Nur deshalb
konnte vor einigen Jahren ein ungeheurer Metalldieb¬
stahl auf unseren Eisenbahnen unentdeckt bleiben. Die
ichon erwähnte Diätenmacherei kommt oft unter solchen
Umständen zustande, dah ein Beamter bet Anordnung
irgend ejner Arbeit dreimal erscheint und natürlich
dreimal Diäten berechnet .

Wie man oft Geld verschwendet , beweist der Bau des
BahnhofeS in Bruchsal, der Eisenbahnwerkstätte in
Karlsruhe , wo man nach Fertigstellung gesehen hat . dah
die Aborte fehlen. Und andere Beispiele sind in Masse
vorhanden. Davon scheint die Gencraldirektton selbst
keine Ahnung zu haben.

Dann knausert man mit den Löhnen der unteren
Eisenbahnbeainten, mit den Löhnen der Arbeiter . Unser
Eisenbahnbetrieb ist wett entfernt , ein Musterbetrieb
zu sein . Dazu fehlt geradezu alles.

WaS wollen wir in Bezug auf die Tarifreform ?
Kurz gesagt : den Zweipsennigtarif . mit SchnellzugS -
beniitzung . Leider fängt man jetzt am verkehrten Ende
an . Man erhöht die Tarife und verringert den Verkehr.
Die Eisenbahnverwaltung schreibt unS vor, wann wir
unsere Rückfahrkarte zu benutzen haben. Die
Frage der P l a tz k a r t en ist eine völlige Chikane ; wenn
ich fahren will und ich habe die Fahrt bezahlt, mutz
ich doch auch auf einen Platz Anspruch machen können .
Und vieles ähnliche könnte konstatiert werden. Die
süddeutsche Betriebsmittelgcmeinschaft ist gescheitert ,
und in letzter Linie läuft alles darauf hinaus , unsere
Lahnen zu verprrußen . Wie auf allen Gebieten, sucht
Preußen seine Hegemonie auch auf dem Gebiete deS
Eisenbahnwesens geltend zu machen . Unsere Minister
hätten , wenn dieses Ziel erreicht wäre , nicht dar nötige
Rückgrat, in Berlin größere Reformen für unS durch¬
zusetzen . Die Kahrkartenfteuer hat unS dafür ein schla¬
gendes Beispiel geliefert.

Wenn in der Denkschrift gesagt wird , die Opposition
gegen die 4. Wagenklaffe rühre davon her, daß man sie
nicht kenne , so sage ich , diejenigen Herren , die daS be-
haupten , kenne » dir 4. Klaffe erst recht nicht . Tonst
würden sie eben un» die 4. Klaffe nicht empfehlen.
Warum bei den Tchnellzüge » Zonenabstufungen? Das
ist verkehrstechnisch unrentabel . Kürzlich wurde in .einer
kleinen Denkschrift behauptet, beim Personentarif sei
der TchnrllzugSverkrhr der billigste . Ich glaube, der
Mann hat recht.

Die Resolution der Budgetkommission, die sich für
die Tarifreform erklärt , ebnet denWeg zur Lerpreutzung
unserer Bahnen. Der Landtag ist, wenn er den Beschluß
der Budgetkommisston akzeptiert, mitschuldig . Die
Rationalliberalen haben sich auch hier alS die unzuver¬
lässigsten Politiker erwiesen; vor den LandtagSwahlen
gegen die Tarifreform , jetzt dafür . Sogar die
Jungliberalen haben den Alten in diesem Punkte Oppo¬
sition gemacht . Die Nationalliberalen weichen auch hier
wieder aus , nur , um mit der Regierung eS nicht zu ver¬
derben ; die Regierung hilft Ihnen ( zu den National¬
liberalen ) bei den nächsten Wahlen nicht ; die kann
Jhndn nicht mehr helfen. (Große Heiterkeit.)

Man will die Bummelzüge einführen und die Schnell¬
züge mehr und mehr außer Kurs setzen. DaS ist volks¬
wirtschaftlich daS verkehrteste Prinzip , denn Zeit ist
Geld. Der Arbeiter , der Handwerksmann haben ein
dringendes Jntereffr , rasch befördert zu werden, wäh¬
rend eS den sogen . Edelsten der Nation nicht» schadet,
wenn sie ein paar müßige Stunden auf der Eisenbahn
mehr zubringen . Und alle die kleinen anderen bureau -
kretischen Einrichtungen ? So gibt «S Rückfahrkarten
von Mannheim nach Heidelberg, aber nicht umgekehrt.
Warum dal geschieht, da» wissen die Götter und die
badische Etsenbahnverwaltung . ( Große Heiterkeit.)

Man will auch die billigere Fahrt für dir ArbeitS-
»achweiSanstalten abschaffen . DaS ist daS Ungerechteste ,
daS sich denken läßt . Der arme Arbeiter hat ein drin¬
gende » Interesse , an die neue Arbeitsstelle möglichst
rasch und billig befördert zu werden. Und so etwa» ge¬
schieht im nationalen Interesse ! Blutige Verhöhnung
de» Worte» national .

Bezüglich de» Kilometerhrfte» ist sestzustellen , daß
wir gerade dadurch im EchnellzugSverkehr an erster
Stelle stehen . Da» Kilometerheft hat sich als unendlich
praktikabel erwiesen. Trotzdem soll c » abgeschafft
werden.

Gegen dir Abschaffung der Rückfahrkarten haben wir
nicht» einzuwenden. Wir sehen nicht ein, warum der
billiger fahrt , der die gleiche Strecke zweimal fährt .

Unsere Forderung : der Zweipfennigtarif für die 3.
Klaffe mit SchnellzngSkurS brächte unS gegenüber Wärt -
trmbcrg und Preußen einen Vorteil ; mit der 4. Klaffe
dieser Länder kann man Baden nicht niederkonkurrieren.
DaS sollte man ernstlich sich überlegen. Die Personen¬
tarifreform beschert unS ein« Verringerung de» Ver¬
kehr» und eine Verteuerung der Produktion , an der
schließlich da» letzte Bäuerlein auf dem Schwarzwalde
teilntmmt .

Der Mittelstand hat keine schlimmeren Feinde wie
diese Freund « der Persenentarifreferm ; dafür find die
^ stimmenden „großen Fraktionen " die Förderer und
di« Sozialdemokraten , die gegen die Tarifreform auf-
treten . die Totengräber de» Mittelstände ». Köstliche
Ironie , dies« Mittelstandspolitik .

Ist einmal der Perfonentartf festgelegt, dann haben
wir un» Preußen mit Haut und Haaren verschrieben .

Air bekommen einen großen Rückschlag in der VerkehrS -
oegung und wa» di« anderen Nachteile mehr find .
Die politisch » Seite darf schließlich auch nicht außer

acht gelassen werden. Da» nationale Interesse , von dem
« an in der Sisenbahnfrag « immer spricht , erfordert e»
pielletcht auch einmal , daß wir in Baden da» preußi¬
sch « Dreiklassenwahlrecht zu akzeptieren

ben . Di « tzunkerdreistigkrit wird gesteigert und
reußen bekommt in Deutschland immer mehr da»

lebergewicht. Dt« badischen Eisenbahnarbeiter müssen
sich «lSdann an da» preutztfche Dreiklaffrnparlament
Wenden . Unser« Minister parieren Ordre , wenn eS in
Kreutzen gewünscht wird. Ich warne Eie also dringend,
folgen Sir diesen Lockungen nicht . Wir stehen vor
«tnem folgenschwere « Schritt . Die Volksvertretung hat

Se Pflicht , gegen di« Tarifreform und da» jetzige System
der Eisenbahndrrwaltuna entschieden Front zu

machen . (Lebhafter Beifall.)

AasWiedererwache» der Aevo-
lution in Außkani».

verflogen ist der Traum de» russischen Kolke». Mit
Welchem Jubel haben die Russen die Duma am Tage
ldrer Eröffnung begrüßt I Aller Augen wendeten sich
Hr zu, bi» zum letzten Bäuerlein wartete alle» gespannt .
Da» langerhosfte Glück und Wohlergehen, Gerechtigkeit
»nb Freiheit mußten endlich ausleuchten nach der langen
Rächt de» Slend». Man wartete und die Waffen der
Revolution ruhten . Jetzt aber find sechs Wochen per.
gangen, sechs Wochen hat dt« Duma beraten und be-

schloffen, in Kritik, Erörterungen und Vorschlägen den
großen Prozeß deS russischen Volkes gegen seine Pei -
Niger geführt . Allein alles ist wie ins Leere geronnen.
Die Duma tagte und verhandelte , klagte an und schrie
und draußen ging das Leben seinen alten Gang. Die
Bureaukratie waltete wie in der guten alten Zeit der
Selbstherrschaft in fröhlicher Willkür mit Kriegszustän¬
den , Füstlladen weiter und häufte neue Greuel auf die
alten . Im Hause aber ließ sich die Regierung mit
einem Programm vernehme» , aus dem kalter Hohn ge¬
gen die Forderungen des Volkes klang, daS nur auf¬
gestellt und verkündigt zu werden schien, um die Ohn¬
macht der Duma dem Volke spottend zu demonstrieren.
Kühl nahmen die Minister daS einstimmige Mißtrauens¬
votum der Duma hin, als ginge sie daS Gerede der De¬
putierten überhaupt nichts an , liehen wieder ruhig
weiter debattieren , ohne ander - als mit geringschätzigen
Abweisungen gelegentlich zu antworten . Und alle » blieb
beim alten .

Die Duma dem Volke zu entwerten , ihr die Stütze
des Volke» zu rauben , im Hause selbst Radikale und
Dcnwkraten zu veruneinigen und so auch einer völlig
ergebnislosen Tagung das herabgewürdigte erste Par¬
lament heimschicken — damit alles wie eine belanglose
Episode verschwindet, die man nicht mehr zu wieder,
holen braucht — , da» nur kann die Absicht der Regierung
sein . Und gewiß hat sie erreicht, dah heute in weiten
Kreisen der Bevölkerung jede Hoffnung , auf parlamen¬
tarischen ! Wege an ein Ziel zu gelangen, vollständig ge¬
schwunden ist. Wenn aber die Regierung damit die
bureaukratische Willkürherrschaft zu festigen glaubte , so
hat sie sich geirrt . Sie hat daS Agrarprogramm der
Duma gegenüber wohl als „ unzulässig" zu erklären ver¬
mocht, aber damit nur neue Bauernunruhen erzielt .
Getreidespeicher, Herrenhäuser , Wälder brennen , der
Bauer greift mit der harten Faust nach dem, wa» die
Mißgunst der Regierenden seiner Not versagt. Aber
der Bauer ist in Rußland mehr alt ein Stand . Er ver -
tritt daS Volk selbst in seiner ungeheuren Mehrheit,
Bauernblut rinnt in allen Adern dieses Riesenreiche ».
Da weigern sich Soldaten , auf plündernde Bauern zu
schießen , weil daS Gefühl gleicher Art mächtiger al»
der Zwang der Disziplin , dort sagt die Landpoltzet, au»
Bauern angeworben , den Dienst auf . E» geht wiederum
ein Beben unter Rußland hin , da » alle Grundfesten de»
Gesellschaftsbaues erschüttert. Greift der Bauer nach
der Hacke und dem Feuerbrand , wie könnte der Arbeiter
schweigend zusehen, daß die Reaktion die karge Frucht
harter blutiger Kämpfe vergiftet und zerstört ? Gerüchte
von einem Eiscnbahnerstrcik schwirren durch die Luft,
von der Reorganisation de » TisenbahnerverbandeS, von
einem Ausruf an die Mitglieder , zum Kampfe gegen
die Reaktion bereit zu sein . Der Zar hielt eS für
möglich , die Duma verkommen zu lassen in verächtlicher
Machtlosigkeit ; aber wer heute in Rußland die Kon¬
stitution nicht will, wird die Revolution dafür ein-
tauschen .

Doch wie der Rauch über dem Feuer aufsteigt, so
folgt den ersten Regungen der Revolution daS blutige
Fest der Judenhetzen. ES spricht keine Idee , eS spricht
das Gefühl in keiner Menschenbrust für das entgeisterte
System der Bureaukratenherrschaft , der Zar hat
keinen Mann , den er nicht besoldet , und
selbst die Bande militärischer Manneszucht sichern ihm
nicht immer und überall Gehorsam. Nur eine» kann
die Autokratie aufbieten und ruft es immer wieder
zu Hilfe : die entarteten Instinkt « , Raubsucht
und Mordgter der letzten , verworfensten Menschenklafle ,
deS am Grunde des Stadtlebenk faulende Lumpen-
Proletariats , jenes Proletariats , da» noch nicht einmal
diesen Namen verdient . Sie waffnet die Behörde gegen
Wohnung und Habe, gegen daS Leben der Juden . In
Bialystok sind hunderte von Geschäften zerstört, viele
Juden und andere getötet , in allen Straßen , wo Juden
wohnen, Mord , Brand und Plünderung !

Das ist daS Signal der beginnenden revolutionären
Kämpfe. Denn da die Regierung keine Fahne er¬
heben kann , um die sich im Volke Anhänger sam¬
meln würden , wendet sie sich an Volkshaß und Vor¬
urteil , sucht die Erregung der Massen in Raub , Not¬
zucht und Plünderung abzuleiten . So geht er Jahr -
zehnt um Jahrzehnt in Rußland ; unzählbar find die
Greuel , die der Absolutismus an der jüdischen Bevölke¬
rung begangen hat , unnennbar Leiden und Elend, die
sich immer wieder an den schwarzen Tagen der Schreckens
über die Judenquartiere der westrussischen Städte nie-
versenken . Wie gehetzte Tiere jagen Mordbuben Weiber
und Kinder durch die brennenden Straßen , wie « in ge¬
hetztes , wehrlos flüchtendes Tier lebte und barg sich
der Jude überhaupt Jahrzehnte in Rußland . Aber in
namenlosem Dulden , aus grausamster Erniedrigung hat
der Geist des Sozialismus ein schwaches und
in leidsames Ertragen etngewöhnteS Geschlecht zur
Mannheit aufgerufen . Wenn die Regierung die Juden
der Hinneigung zu revolutionären Umtrieben beschul¬
digt, so ist wahr , daß die Revolution in keinem Volks»
stamm zahlreichere und eifrigere Kämpfer geworben hat
als in diesem , dem seine Wehrlosigkeit so lange al»
verächtlicher Makel anhing . Es hat ihn im Blute der
Märtyrer der Revolution abgewaschen ; die jüdischen
Arbeiter haben in den Straßen der russischen Städte
mit der Waffe in der Hand sich die Heimat er .
kämpft , die die müßigen Schwärmer des Zionismus
in einem Lande der Erinnerungen suchen.

Im Uebermaß der Unterdrückung hat der Zarismus
den Widerstand unter den Widerstands -
losesten geweckt.

»

Nachdem da» Vorstehende bereits gesetzt war , trafen
heute noch Nachrichten ein, die sich dahin zusammrnfafsen
lassen :

1 . Die Duma beendete gestern die Debatte über die
Agrarfrage , beschloß die Einsetzung einer Kommission
von 99 Mitgliedern zur weiteren Beratung der Agrar -
frage und die Kommission heute zu wählen.

2 . Der Oberpolizeimeister von Warschau ließ ge¬
stern Nachmittag einen Aufruf anschlagen, nach welchem
jeder Versuch , Judenkrawalle zu erregen, mit
Gewalt unterdrückt würde . Diese Erklärung ist wohl
ai;f ein Rundtelegramm de - Ministers deS Innern zu-
rückzuführen, mit dem er den Gouverneuren und den
Stadthauptleuten aufgibt , ihren Untergebenen tm Hin¬
blick auf die Ausschreitungen in Bjelostok strengste
Pflichterfüllung vorzuschreiben, sowohl Agrarunruhen
wie arkch Ausschreitungen gegen die Juden vorzubeu-
gen und entstehende Unruhen tm Keim« zu unterdrücken;
Unterlassung dieser Vorschrift und Untätigkeit von
Amtspersonen würden strengsten» geahndet werden.

8 . Den Wert der vorstehenden Verfügungen zeigen
dt« gleichzeitig au» dem Gouvernement Grodno ein»
laufenden Nachrichten ; in zahlreichen Ortschaften diese«
Gouvernement » , wie Zabludow , Ossowiee ,
Go 'ntoed » find Judenverfolgungen a«»ge¬
brochen .

Wie in dieser Beziehung wird sich auch durch dt«
Agrarkommission der Duma an der oben geschilderten
Entwicklung der Dinge nicht » wesentliche » ändern.

Kaciifcbe Politik.
Die Fronleichnamsprozesfion in Durlach

hat die Fortführung der Pretzpolemik , die schon vor
dem 14 . Juni einsetzte, auch nach dem Fronletch -
namsfeste zur Folge gehabt. In einem Abwehr¬
artikel sagt der Gemeinderat :

Die Ausschmückung der Häuser Andersgläu¬
biger in den Straßen , durch welche der Festzug ( d.
h. die Prozession) geht , wird in rein katho

' i
ten geradezu verlangt und tn Orten mit gemischter
Bevölkerung, wie in Durlach , bestimmt erwartet ;
Geschäftsleute, welche dabrt nicht « ittu », wer»«« b
kettiert und andere Sterblich«, weiche« me « tsif diele
Weise nicht betkvmmen kan«, «tbalte « et»«« rosen
bezw. schwarzen Strich . Von den Passanten und

wingen. Wo bleibt den « da die Toleranz ? Man
sollte doch bedenken , daß für die Anderigläubraen auch
da» sogen . Allerhriltgste kein Gegenstand der
Verehrung ist.
Unter der ' Voraussetzung , daß der Gemeinderat

diese Behauptungen mit Tatsachen belegen kann ,
ist daS ja eine ganz grandiose Beleuchtung katho¬
lischer Toleranz durch «ine Gemeindebehörde, und
der Korrespondent deS Durlacher Wochenblattes
wird ziemlich dick austragen müssen , wenn er diesen
wohlgezielten Hieb parieren >vill . Daß der ge¬
nannte Herr daS in der seinem „ hohen Bildung»

inger

grade und AnstandSgefühl " entsprechenden Weise
versuchen wird , bezweifeln wir keinen Augenblick,
da wir vor kurzem Gelegenheit hatten , den gerade¬
zu von Anstand triefenden „ Stil " dieses Herrn in
einem gegen uns gerichteten Artikel deS Gttlir
ZentrumSolättchenS bewundern zu dürfen

Die Vermögenssteuer in der ersten Kammer .
Wie wir aus sicherer Quelle erfahren, erwachsen

der VerinögenSsteuer in der Kammer der erlauchten
Herren fast täglich größere Schwierigkeiten. ES ist
einfach ausgeschlossen , daß daS Gesetz in der von
der zweiten Kammer angenommenen Fassung
accepttert wird. Schon der Name VerinögenSsteuer
soll btzi den hohen Herren keine Gnade finden ,
doch dürste daS Wort noch kein ScheidungSgrund
sein. Ernsterer Natur sind die Bedenken , die gegen
die Progression deS Gewerbesteuerkapitals, die Ein¬
beziehung deS Mobiliar » von 20 000 Mk. ab , sowie
gegen die Besteuerung de » landwirtschaftlichen Be¬
triebskapitals von über 20000 Mk . und gegen die
Nichtberücksichtigung deS Grundeigentums von über
80000 Mk . geltend gemacht worden sind. Gegen
die Progression deS Gewerbesteuer- Kapitals
treten die Vertreter de» Handels und der
Standesherrschaften geschlossen auf , Zuzug
von befreundeter Seite erwartend , gegen die
Besteuerungdes landwirtschaftlichen Betriebskapitals
von Über 20000 Mk . so ziemlich alles , was
agrarisch heißt , sodaß eigentlich ein» sichere
Trupp « für das Gesetz nirgends zu finden ist. Viel¬
leicht setzt man noch die Hoffnung auf einen Kom¬
promiß. wenn nicht die edlen Herren schon seit Ur¬
großvaters Zetten die schöne Tendenz gezeigt hätten,
möglichst wenig dem Vater Stayr zu geben . Und
WaS das schönste ist, die Preisgabe de» Steuer -
bewilligungSvorrechteS der zweiten Kammer bet der
VerfaffungLreform im Jahre 1903 04 rächt sich jetzt
bitter.

Die Kulturkampfdebatte
aab am Sonntag in Bruchsal Herrn Theodor

i q d e r anläßlich der Tagung de« Mndthorst
und- pqssende Gelegenheit, um gegen den badischen

Kultusminister und das bekannte Ministerium der
Geradheit und Gerechtigkeit vom Leder zu ziehen .
ES war eine Generalabrechnung. die her Gewaltige
von Zährtugen vornahm . und daS „ Volk" jauchzte
ihm zu . CS bat ja keine irdischen Sorgen sind die
übliche Spekulation auf die Ungläubigen, dir den
braven Katholiken die Religion nehmen wollen,
mißlingt niemals . Wie lange wird diese Täuschung
noch dauern ?
Zum Kapitel : Ueberlastung der Eisenbahn¬

bediensteten .
Schaffner Maier , stationiert in Basel, v,r -

unglückte kürzlich sehr schwer bei Großgerau (wahr
schetnlich bei einer Beschäftigung mit Anordnung
der Plattform ) . Der Beamte hatte die Aufgabe ,
von Mainz bis Basel 7 Wagen de» D -ZugeS zu
bedienen.

Aehnlich sind die Schaffner bei anderen Zügen
überladen ; trotzdem fordert die Regierung eine Re¬
duktion des Personals .

Die konservative Partei Badens
araktertstert das in Berlin erscheinende Blatt
>as Reich, Herrn Hofprediger Stöcker nahestehend .
Iso : „Aus die traurige Verfassung der konservativen
Partei in Baden wirft eS ein bezeichnende« Licht,
aß die Druckerei , in der die beiden konservativen
)rgane . die Bad . Post und der Bürger - und
iauernfreund , gedruckt wurden, wegen inangelnder
lffttel ihre Liquidation beschlossen hat , und daß
er Bürger - und Bauernfreund überhaupt ein -
ehen soll.

"
Stimmtl
Mit dem Bau des NiescnwasserwerkeS

ei Kleinlaufenburg dürfte im Herbste begonnen
»erden. Den Profit sackt die Privatindnstrie ein .

Xav ritFlirt tu

Deutfcbe Politik.
Sine blutiae Taufrebe

hat der Generaloberst Graf Schlieffen in Bremen dem
neuen Kreuzer Gneisenau gehalten. Der General , der
im Auftrag der Kaiser» den Taufakt vollzog , führt « auS :

Jetzt leben wir tm tiefsten Frieden . Ein goldenes
Zeitalter nur friedlichen Wettkampfe« scheint unS
bevorzustehen; aber , wenn doch einmal da » Morgen -
rot dIutig anbrechen, wenn doch einmal der Tag
de » Zorne » erscheinen sollte , so wünsch« ich dir,
edle» Schiff, daß du würdig deine» Namen» da»
erste bist beim Angriff , und daß du erst , nach-
dem die Nacht sich herabgesenkt auf die schwarze Flut ,
wenn auch zerschossen und au » dielen lun -
drndlutend , da» letzt« bist, da» von der Verfol¬
gung «dsteht .
So spricht man, nachdem man soeben noch den neu¬

geflickten Dreibund al» Friedenskundgebung htngestellt
hat. Mit solchem Säbelgerassel gibt man dem Ausland
nur Anlaß zu eigenen neuen Rüstungen.

» al Michel »«hll.
Nach de« «ndailtiaen Rechnungsabschluß für da»

Jahr 1006 betrug die Annahme der Reichskasse adzüg.
lich der >u»fuhrvergütungrn usw . und der verwaltung »-
kosten bei de« nachbezeichneten Einnahmen :

Zölle mmm m . (+ 186SS « 9« ) , Tabak ,
steutr 18 8* »« «N. .(+ ; 1687 668) , Zuckersteuer

112908080 Mk. (— 15 402 686 ) , (g Ql
52 761 186 Mk. ( + 1288 827 ) . Maischt
ft euer 10 139 806 Mk . (+ 8 089 848 ) , tz
wein - VerbrauchSnÄgsbe und Zuschlag 98 68g Ji * *
(— 12 196 549 ) , Brenn st euer 2 723 94 ,
(-f 1 486 009 ) , Schaumweinsteuer 4010 »,,
(+ 276 968 ) , Brausteuer und Ueberganr-
von Bier 31 426 920 Mk . (+ 1808 002 ) *
952 267 592 Mk. ( + 117 627 926 ) .

Tabak, Salz , Branntwein , Bier und dir g»,AuSlande kommenden Lebensmittel sind daher a *,
giebig gewesen für die Reichskassen , die sich sofort ,
für Militär und Marine leerten .

Reichstagsschweinzer .
Vor kurzem berichteten wir über die

der vier lothringischen Abgeordnete
Reichstag. Es konnte sestgestellt werden , d,den letzten 21 namentlichen Abstimmungen k»überhaupt nicht , einer nur ein

"
teilgenommen hat . Nun ist die gleiche
auch für die 11 elsässischen Abgeordnete
gemacht worden. Sie ergibt folgendes Bild -
den 21 namentlichen Abstimmungen vom 2?

'
»um 28 . Mai nahmen teil : je 1 Abgeordneter
11 , 8 , 6 und 4mai . 5 Abgeordnete 8mal und
niemals .

ES wäre sehr gut, wenn eine derartige
für daS ganze Reich ausgenommen , würde,wurden die Reichstagssitzungen und wichtige«
stimmungen von Abgeordnetenweit mehr gesch
als ihre vertrauensseligen Wähler sich trau ;
lassen . Wirklich ernste Gründe , dem Reichs
fern zu bleiben, sind nur selten .

Der Handabhacker von BreSlau
ist noch immer n i ch t g e f u n d e n . Um so ri '
aber wird an der Voruntersuchung gegen eine
angeblicher Teilnehmer an den angeblichen kr
auf dem Striegauer Platz gearbeitet . Nach der L-
lauer Zeitung sollen Anklagen wegen „ Aufruhr"

, .
friedensbruch"

, „Widerstand"
, „ Beamtenbeleid

u. a . m. erhoben werden. Die Hauptverhandlung
voraussichtlich noch vor den Gerichisferien in

außerordentlichen , Schwurgericht »
r i 0 d e stattfinden . Die Zahl der Angeklagten
bei weitem nicht die Höhe von achtzig, ,
anfangs verlautete , erreichen. Dir tz
schuldigungen gegen eine große Reihe bo» g
liehen Beteiligten sind also schon jetzt in Nichts ^
flössen . Trotzdem dürfte der Schwurgeriä
kaum groß genug für die Verhandlung sein . Die
Handlung dürfte jedenfalls im Konzerthause ftat"

X?. Genttal -Nttsilnrininng des Nttbarrdtt
Srauemarbeittt.

th . Köln , 14 . I
(VormittagSsitzung .)

Die Diskussion über den Bericht deS Ausschusses ,
fortgesetzt . D ö l l i n g e r - Hamburg kritisiert ei>,
ßerbandsgeld für Kartellunternehmuugcn gelich
und daß der Ausschuß in der AuSschlußangele
in Zwickau den Hauptvorstand diskreditiert habe,
will die Rechte des Ausschusses beschränkt in
Träger (AuSschuhmilglied) gibt zu , dah er ,
Grund des jetzt vorliegenden Materials zu der
gekommen , daß der Spruch des Ausschusses ein
sei. Die Angelegenheit wird darauf verlassen .

Den Bericht der Rechusschutzkommission gibt
falls Bauer . Er bedauert , daß in den alle
Fällen über den Ausgang der Prozesse erst auf yi
holte» Drängen Bericht erstattet wird , oft aub
Haupt nicht . Man soll in Zukunft von vornherein
Anwälten die Bedingung auserlesen , über den A
der Prozesse zu berichten. Im übrigen erkennt R
die erhebliche Zunahme der RechtSnachsuchung al!
erfreuliches Zeichen dafür an , daß di « Kollegen
mehr ihre Rechte zu verteidigen gewillt sind, weiw
andererseits manches Gesuch abgewiesen werden
weil es gegen die statutarischen Bestimmungen W~

Den Kampf in Hamburg und tn Rhein!«
falen behandelt ebenfalls Bauer . Wenn der
eine Niederlage bedeute, so sei doch die , Siiuaiio«
geklärt, der Wiederaufbau der Organisation
sich in gesunden Bahnen . In der Distussion
S t ö ck l e i n - Leipzig, die vielen Sektionkbi
in den Organisationen seien ein Fehler , ebenso der
stand, daß die Mitglieder von einer Orgauisaiä»
die andere laufen lönnten . Mit einem HinweE
den Handels - und TronSportarvriter -Verband rij
Redner , daß die Gencralkommistion einen solch«
stand zulasse . Auch müsse mit der Taktik de »
VerhandelnS gebrochen werden. Die Schlag

'

sei die Hauptsache. Redner kritisiert die Hau
Fachorgans und die Kölner Lokalverwaltuna.
l i n g e r - Hamburg kritisiert scharf das Verhalte»
Hamburger Kartells , des dortigen Parteiorgan!,
ebenfalls nicht genügend für die Brauer einaet » .
und fordert , daß in Zukunft der Verband bn
brechenden Kämpfen von vornherein erklären s« >.
er die von den Kartellen benötigten Kosten trage '
werde auch die KauipfeSlust der Kartelle etwa» l
sein . W i t t i ch - Frankfurt a . M . stellt sich
Standpunkt von Stöcklein und kritisiert auch de»
Vorstand , dah dieser sich zu sehr von der Kölner
Verwaltung habe beeinflussen lassen . Der Kampf
müssen vermieden werden. Brülling - Dö-
crörtert eingehend die Ursachen de » Kampfe » , der
verloren lvar, bevor er begann. Da » Unterne »'"

hatte durch da» lange Pariamentieren Gelegen
vorzubereiten , während in den Reihen unserer
Instanzen Unklarheit herrschte . Redner geht dmw
die Slreikbrcchertaktik der sog. „ Ehrtstlichen

" u»
Hirsch -Dunckerschen Gewerkschaftler ein, sowie^
Ursachen de» vollständigen Versagen» der Ber "

Nur dort , wo gute Parteiorganisationen vorha
wesen , habe der Boykott gewirkt. Rauh¬
betont, daß die Klagen über die Presst nicht
seien , die Kollegen yätten - die Presse mit Mater*-

lllständi»
sagt habe. M

In der Nachmittagrsitzung erstatt ^
nächst Jakob - München den Bericht der Bef
kommission . Sowohl die Beschwerde au» Av
wie die au » Hamm wird al» grundlos zuruag
Im weiteren Verlauf drr Debatte über die Loy .
führt Neumann - Berlin au« : Man solle r
folgSanbeter sein, denn über den Aukgallg .
Kampfes könne nicht beim Beginn derselbe« euss
werden. Die Brauer sollten sich überhaupt abg ^
bei jeder Kleinigkeit vorstellig zu werden oder
Boykott zu drohen. Da » System der Radev
sei sehr gefährlich, und eine zu oft benutzte Wasff
leicht schartig . Kube ( Generalkommtsfww.
Unter den Gründen für da» Mißlingen be»
in Rheinland -Westfalen sei auch dt « Aufhoô
Kölner Lokalbohkott » vor dem « tattfinde «
werkschaftskonaresse » in Köln benannt worden- ,
im Vorjahre lei im Vorwärt » richtig gesteh- "

Generalkommtssion damit nicht» zu run Hove-
Darstellung durch da» Kölner Gewerkschaft »
von keiner Seite widersprochen. Run möge
wieder dieselben »nberechttgten Vorwürfe er

ll — ' -

r
werkschaft ».

da» Kartell erklärt habe, nicht genüaerck boykot -.
kale zu haben, habe Legten entgegn« , daß da«»

den müsse . Da da» Kölner Kartei aber
vertagt oder von Köln v«
Kölner Kartei aber beide» .



ttl -Kongreff « zur Erörterung kommen werde, würde
«II werden . Dt« Debatte habe gezeigt , daß man flch

den Wert . Durchführung und Wirkung von Boy.
nicht klar sei, deshalb würden die Braueretarbeiter"

, sich vor dem nächsten GrwerkschaftS -Kongreß
Mmit *u bekaffen . Der Kampf Hab « weder

_ L„ und nicht kleine Ursachen al» Anlaß großer Be-
^ ^ ngen dienen lassen . Al» unparteiischer Hai Redner

Empfinden, al» ob di « Brauer den Unternehmern
bcreitgehaltene Schlinge gelaufen seien . Die

auereiarbeiter zeigten zu viel Neiaung, auf die Un
- Ldung anderer zu rechnen . Boykott » würden nur
» lg haben , wenn man ste in den alleräußersten Fällen

Bauer sucht in seinem Schlußwort alle die
^ Uik zu widerlegen, die an dem Verhalten de» Haupt
erstände » geübt ist. Da Anträge nicht gestellt sind,
jjj b« Punkt damit erledigt.

AmttWftlicht Ardkilerdmezini;.
Dnrlach , 18. Juni . Di « Maler « und Tünch

» » t st « r von Stadt und Bezirk Durlach haben sich i
—eh» auch organisiert. Lm Sonntag , 10. Juni , w
ß, einer zu dem Zweck einberufeneu Versammlung

Auni. Di « Maler « und Tüncher «
nun»

wurde
eine

Maler - und Tünchermeistervereinigung de» Bezirk » ge
gründet. Hoffentlich ist da» auch für die Gehilfen, soweitL noch unorganisiert find, ein Ansporn, das Versäumte
« chzuholen.

Achtung, Gießer und Gießrreiarbeiter ! Ueber die

Der Kampf der Maurer in St . Johann -Saarbrücken
steht äußerst günstig. Zu neuen Bedingungen arbeiten
Jlk abgereist find 682 , im Streik stehen noch 60 Maurer .
Gewilligt haben bi» jetzt 8 Unternehmer, darunter vier
Mitglieder de» Arbeitgeber-Verband«». Der Zuzug ist
minimal . Die Zahl der Streikbrecher hat sich auf 50
»erringert.

Tie Maler und Tüncher Bamberg» haben nach einem
mehrwöchigen Streik einen schönen Erfolg erzielt. Rach
lmigem Sträuben blieb den Unternehmern zuletzt nicht»
andere» übrig, al» nachgugeben und die Forderungen der
krbeiter nahezu sämtlich zu bewilligen. Die Haupt«
«rrungenichaften find : Die Arbeitszeit wird von 10 auft Stunden verkürzt, e» wird ein Minimallohn von 3,70
Mart pro Tag garantiert , außerdem erhalten die Ar¬
tetter, die jetzt schon über dem Mindestlohn stehen , eine
Zulage von 1 Pf . pro Stunde .

Badtfcbe Chronik.
Pforzheim .

, 18. Juni .
— EeWerbegerichtssitzung am 13. Juni .

Einen Eid wegen 1,00 Mk. hätte die Wirtin Gau » zumHrauhaus geleistet, wenn ihr Mann nicht vergleichsweise
S Mk. an die Aufwaschsrau Burkhardt bezahlt hätte . Die
Z?au war nach ihren Angaben durch «me Vermittlerin
«ns Pfingstsonntag und «Montag eingestellt , während die
GIrtin behauptet, die Frau auf 4 Wochen angenommentu habe -!. AlS Lohn fei täglich 1,50 Mk. ausgemacht,nie Frau verlangt 2,50 Mk. und gibt an, nicht genug zu
essen bekommen zu haben. Durch Vergleich wird die
Sache erledigt.

Vorübergehende Tätigkeit al » vor .
« rbriter begründet nicht den Anspruchaufdi « Bezeichnung als Aufseher . Die FirmaKödiug und Stöber entließ ohne Kündigung einen
Zeme -üeur, da in der Arbeitsordnung Kündigung auS«
«eschloffen ist. Der jjementeur llagte unter dem Ein-»and , er sei Bauaufseher, auf Bezahlung von zwei
Kochenlchnen .als Entschädigung und einer Lohndifferenzvon 43,iO Mk. Letztere begründet er damit, daß ihm
HO Ps . Stundenlohn versprochen , aber nur 50 Pf . au »«

,^ »ezahit worden seien. Durch einen Techniker der be»
nagten Firma Ivird eidlich nachgewiesen , daß der Kläger

vornoergeyeno Vorarveitcr jungten babe. Ein
Stimdenlohn von 60 Pf . fei ihm nur versprochen worden,wenn die von ihm auSzusührenden Betondecken gut aus«
sielen . TieS sei aber nicht der Fall gewesen . Da » Ge¬
richt wies die Klage au» den oben angegebenen Gründen
»«nick .

Freiburg .
18 . Juni .

— Den Parteigenossen zur Beachtun >« n kommenden Sonntag , den 24 . Juni , findet auf de
Wafferschiötzchen (Glümershöhe ) das W a l d f e st d tPartei statt. Wir ersuchen die Parteigenossen, je
schon alle» zu tun, um einen starken Besuch zu erzieleAm Donnerstag , den 28 . Jun >, wird Genosse Fror« Saalbau - Wiehre über die Schulreform sprechen.

— DaS neue Schuljahr der Gewerbeschule begar« it einer Teilnehmerzahl von 878 gegen 741 im gleich«
Zeitpunkt des Vorjahres ..

Bruchsal , 16 . Juni . Kuppelei . .»« Oeffentlichkei ! fand die Verhandlung
Unter AuSscbl,

— . . . . . . . . — , — .urig der Snkla
Sgen den Metzger i
tti aul Kleinlauf
? » stner au» Merklingen wegenWtn sich in den letzten zwei Jahren in Bruchsal wird,M der ihnen zur Last gelegten Tat schuldig gemaö«er Gerichtshof in Karlsruhe erkannte gegen die An ;
Mten unter Anrechnung von je 4 Monaten Unt,
Mungshaft auf je b Monate Gefängnis und 600 §
Geldstrafe , gegen Kästner außerdem auf fi Jahre El
Verlust .
, ,

* Dffenburg, 18. Juni . In Gri «»heim brachte t
Jahre alte Schreiner Lttterst dem gletchalterig

A >gner Bahr im Streite mit einem Messer tätlich« B««tzungen bei.
* Arlberg» 18. Juni . Einschwrre » G « witt ,
heute über unsere Stadt ; der Blitz schlug in die Lde» Schulhause», zündete aber nicht . Im bena

Arten Schön Wald wurde rin 16jährige» Mädch*•» Blitz erschlagen .
. * Vom Feldberg , 16. Juni . Der Frtedrich-Luis«
E ? genügt nicht mehr dem Bedürfnis. Der badis,
Gchwarzwaldverem hat derhalb di« Errichtung rinTurmes mit einem Kostenaufwand« von 40000 k

Mk. beschlofien und erläßt einen Wettbewerb unt
badischen Architekten . Zur Aufbringung der Kos

,» *)nt Sammlung veranstaltet werden un» lst «in
Sglicher Aufruf bereit» ergangen.

„
*

ssvnstanz , 18. Juni . In Lanaenennltngen
V4. Lebensjahre der Arzt Dr .

ider
I ? rrn ) starb im &£ Lebensjahre _ _7* Ist in seinem ganzen Leben nie « ufoer Essl
» ' n g « fahren . Bor zwei Jahren besuchte er ei" ztetag in Gigmaringen »u Fug.
. Heidelberg 18. I '
dvr Heidelberger Zett^ , .. .

»Mitglieder der katholischen Dtudentenverbint
in vieser Nacht zum wie

. rule am LudwigSvtatz an.
fick wußten ste zurrst dt« Plakate a«

>uni . Studentenunkug .
:ung war jede Woche zu lesen:

t .»-»ignroer oer rar:
Vminia zLndeten i
ltenmalr die Plakatsä

Mißen, »u lockern und dann anzuründ5 °iue gleich einer Fackel lichterloh l.»» . . ,.., .poldentat wurde natürlich unter fürchterlichem
vollführt, wobei der heidnische « tternam « j

>en , so daß
brannte .

die

große Rolle
getrieben, . . . . . . .

akate Herunterriffen ; da»
Herren aber al» eine neue S

fielt «. Bisher wurde nur . . .
,ß von der Kneipe Heimkehr«

Abbrennen schei
»u

-rennen
«ialttät

LL -n, Wa» sagt der Pfälzer Bote zu dieser-Vchtek Rach seiner Meinung kommt doch so ei

nur bei solchen vor, di« keine wahr« Religiosität und
Moral mehr besitzen, wa» er aber seinen Busen¬
freunden wohl nicht zutrauen wird.
SundelShri « bei MoSbach , 17. Junt . Wst der Bau«

länder Bote meldet, ereignet« sich vor Gundelrheim ein
chreckliche » Unglück. Ein Herr au » Neckarsulm kam mit
einem Motorfahrrad daher. Dasselbe rytschte infolge
>e» durch den Regen aufaewetchten Bodens aus . Der
Herr stürzte mit ihm den Damm hinunter . Er blieb tot
am Platze. Der Verunglückt« soll ein Ingenieur sein.

* Mannheim, 18. Juni . Dt « BS Jahre alte Fabrik«
arbeiterin Louis « Edtnger von Neckargerach erhielt ge«
stern Nachmittag in der Neckarvorstadt von ihrem Lieb¬
haber auf offener Straß « vier lebensgefährliche Stichein den Unterleib . Die Tat geschah auS Eifersucht.* Wertheim, 18. Junt . Vor Kardhetm stieß da»
Automobil der an der Herkomrrsahrt teilnehmendenAmerikaner Mister Pierce und Mister Lusterh auf ein
entgegenkommende » Fuhrwerk . Der Sattler Walter von
Hardyeiin wurde tätlich verletzt , ein Gastwirt au » Wall¬
dürn erlitt gleichfalls Verletzungen. Die Amerikaner
weilen hier nn Badischen Hof , bt » da» Gericht bezügl.der Höhe der Kaution entschieden hat . DaS auf 70 000
Mark bewertete Automobil liegt demoliert an der Un¬
fallstelle .

GemeincieLellung .
Sti ' üan bei Durlach, 15. Juni . Der hiesige Be«

mrinverat beschloß in seiner letzten Sitzung mit 4 gegen8 Stimmen , die Bemeinderat» « und BürgerauSschuß«fitzungen , welche bi» jetzt abend» abgehalten wurorn,
morgens abzuhalten . Da dir 3. Klaffe , sowie zwei Ge-
meindcräte dem Arbeiterstande angrhören , so bringt dieser
Beschluß große Verluste für die Arbeiter-Mitglieder dieser
Korporationen ; sie verlieren bei jeder Sitzung einen
halben Arbeitstag . Den Grund zu diesem Beschluß
finden wir darin , daß unsere Genoffen bei der letzten
Bürgerausschußsitzung einigen Gemeinderäten entschieden
«ntgegengetreten sind. Gemeindrrat Karl D e n n i g
machte ja auch einem unserer Genoffen gegenüber die
Bemerkung: »Hättet ihr da» Maul gehalten, so wäre
dieser Beschluß nicht gefaßt worden. " DaS ist dem Ge¬
meinderat Dennig aber schon jetzt zu sagen , daß nach
solchem Gewaltakt unser « Freunve im BürgerauSschußden Mnnd erst recht nicht halten werden. Ferner machten
einig« bürgerliche Ausschußmitglieder nach der Sitzungdie Bemerkung, Kerle , welche kaum die RathauSstaffelkennen, führen das Wort auf dem Rathaus . Nächstes
Frühjahr finden die Gemeinderatswahlen statt und di«
hiesige Arbeiterschaft wird dann diesen Herren die rich¬
tige Antwort geben .

Dffenburg , 16. Juni . Hier wurde ein Landesver¬band badischer Bürgermeister gegründet. Als 1 . Vor-
fstender wurde Bürgermeister Hambrecht- Sandhausen ,al» 2 . Vorsitzender Bürgermeister Herbst-Hochstetten ge¬wählt .

kus der ReHdefiz.
• Karlsruhe - IS. Juni .

Jugendorganisation .

tn der morgigen Versammlung, die im Auer-
n stattfindet , spricht Gen . W e i tz m a n n über

da» Thenia : Erziehung und Sozialismus .

Etwas mehr Vorsicht
in den öffentlichen Gesprächen über die bedauer¬
liche Konsumvereinskatastrophe scheintuns am Platze zu sein . ES wird unS mitgeteilt,daß am vergangenen Sonntag nach dieser Richtung
hin gar arg gesündigt worden ist, besonders in den
Wirtshausgesprächen. Wir begreifen, daß sich ele¬
mentarer Zorn der vielen Beteiligten über dieseoder jene Vorkommni-se jetzt in wenig gewähltenWorten Lust macht , wir verstehen es, wenn flam¬
mende Entrüstung die raschen Worte nicht zügelt ;wie gesagt , wir verstehen und begreifen daS alles,und müssen d o ch im Interesse der Partei und der
Arbeiterbewegung, der wir alle zu dienen haben,die dringende Mahnung auSsprechcn : Gebt den
zahlreichen Gegnem , die in den Wirtschaften oftmit euch an den gleichen Tischen sitzen , nicht die er¬
wünschte Gelegenheit, ihren Hohn und Spott über die
schioer kämpfende Arbeiterbewegung auszugießen . Be¬
denkt,es sind doch immer wiederArbeiterinteressen, eure
Interessen , die darunter -schaden leiden. EL wird
noch paffende Gelegenheit genug gegeben werden,
sich über die Schuld einzelner oder vieler Personen,die eine große oder kleine Rolle bei dem Zusamnien-
bruch gespielt haben, auszusprechen. Darum , etwa-
mehr Vorsicht und größeres Verantwortlichkeits¬
gefühl für das , was der Arbeiterbewegung nützt
oder schadet.

Zur Eingemeindung .
Heute Nachmittag werden im Bügerausschuß

die Verträge mit Beiertheim, Rüppurr und Rint¬
heim erledigt. Der Stadtrat schickt seinen Dar¬
legungen über die Verhältnisse der einzuver-leibendenGemeinden die nachfolgenden Bemerkungenvoraus : Die Gemarkung der Stadt Karlsruhe um¬
faßte bet ihrer Gründung (1715) nur etwa 158 ha .
Seitdem ist ste durch 46 Erwerbungen von den
Gemarkungen Hardtwald (18), GotteSaue (13),
Mihlburg (2), diese beiden in ganzem Umfange,
Beiertheim (S), Rintheim (21. Bulach (2), Dax-
landen (2), Knielingen (1), Durlach (2) , Ettlingen
(1) und Rüppurr (1) auf 2107" da 40 a 82 qmerweitert worden. (Die vom Staatsministerium
auf 1 . Januar 1606 verfügte, von der Stadt Dur -
lach aber noch nicht anerkannte Einverleibung des
Rangierbahnhofs mtt 587982 gm ist dabei
nicht inbegriffen.) Auch der Grundbesitz der Stadt
ist, hauptsächlich in den letzten zwei Jahrzehnten ,teils anläßlich der GemarkungSerwetterungen, teUS
unabhängig davon, beträchüich vermehrt worden.
Er umfaßt zurzett 8 534 796 qm. Trotzdem ist die
Gemarkung der Stadt im BerhättniS zu ihrer stetig
wachsenden, jeht 112 000 übersteigendenEinwohner-
zahl noch verhältnismäßig eng begrenzt. So wird
der neue Hauptbahnhof der Stadt Karlsruhe un-
mtttelbar an die jetzige südlich» GemarkungSgrenze
gegen Beiertheim zu liegen kommen , und da»
städttsche Wasserwerk befindet stib bekanntlich auf
Rüppurrer Gemarkung ; auch in drr Richtung nach
Rintheim zu aber ist die Karlsruher Gemarkung
teilweise schon bis zur Grenz« baulich auSgenützt.

« in 10j «ihrl - er Knabe « itzbrancht
«ufgehan - t.

nn» dann

«inenSamstag Abend lockte «in Unbekannter
10jährigen Knaben in den Abort am Meßplatz,verübte an ihm «in Sittlichkestsverbrechen und

»chte die Täterschaft dadurch abzulenken , daß er
rn bedauernswerten Knaben an den eigenenHofen-

KSgern ausbängt«. Im Nebenabtell saß ein Ztm-
mermann , der Aechzen und Stöhnen härte . Er
riß den Abort auf, aber der Unbekannt« entkam.
Der Knabe wurde Befreit und soll feine dauernden
Nackteste davonaetragen haben. Die Verfolgung
wurde mehrere Male , leider mtt wenig Erfolg,
ausgenommen.

Der Polizeibericht sagt über den Vorfall :
Am 18. d. abend» nahm ein unbekannter , etwa 84

Jahr « alter Mann mit blauem Anzug, in dem Abort auf

dem Meßplatz mtt einem 10 Jahre alten Knaben un¬
sittliche Handlung« » vor , wobei derselbe aber weder auf¬gehängt noch abgeschnitten wurde.

Nach unseren Jnforpiationen trifft die letztere Be¬
merkung nicht zU . Der Knabe war aufgehängt ,wurde über, wie oben gesagt , rechtzeitig abgeschnitten.Wenn die Mitteilung den Tatsachen entspricht ,daß der Badischen Presse auf eine diesbezügliche
Anfrage von der Kriminalpolizei der Bescheid gegebenwurde : Wir haben wichtigeres zu tun , al sder Zeit ungAuSkunftzu geben , dann
hat sich unser « Kriminalpolizei wieder einmal in
einem sonderbaren Lichte gezeigt . Wir kommen
noch darauf zurück .

Bevorstehender Ausstand in der Maschinen ,
sabrik Sichtig u . Ko.

Die gesamt « Arbeiterschaft obiger Fabrik beschloßin einer vorgestern Nachmittag stattgefundenen Fabrik-
versamnilung einstimmig , wegen Ablehnung der billigen
Forderungen drr Arbeiterschaft die Kündigung ein -ureichen .Der aufgezwunarne Kampf dürfte von den Arbeitern mit
aller Energie und Geschlossenheit durchgeführt werden.

Gleichzeitig wurde die Sperre über die Fabrik ver¬
hängt. Da die Firma in auswärtigen Zeitungen bereits
Arbeitskräfte sucht; « erden alle Arbeiterzeitungen gebeten,
Vorstehendes »am Abdruck zu bringen.

Die Ortsverwaltung Karlsruhe des
Metallarbeiter -Verbandes .

Die Llsenbahnerversammlung ,
welche gestern abend im Kolloseuni stattfand , war in¬
folge des starken Regen» leider nur mäßig besucht . Die
Versammlung war vom Gewerkschaftskartell Karlsruhe
einberufen und rröfnete der Vorsitzende derselben, Gen .
Wolf, um halb 8 Uhr die Versammlung mit folgender
Tagesordnung : »Wie stellt sich die Karlsruher Arbeiter¬
schaft zur neuen Lohnordnung in den Eisenbahnwerk¬
stätten ? " Genoffe LandtagSaogeordneter Emil Eich¬
horn hatte da» Referat übernommen und entledigte
sich seiner Aufgabe in einer zweistündigen vorzüglichen
Rede. An der Hand der Petitionen des Landtages schil¬derte Redner die Forderungen deS christlichen Eisenbah¬nerverbandes einerseits und des süddeutschen Eisenbah-
nervcrbande» andererseits . Die Forderungen der Christ¬
lichen bedeuten «ine große Verschlechterung deS jetzigen
ArbettSverhältntffe». Sie fordern nur , daß die Löhne
im allgemeinen nicht unter dem ortsüblichen Tagelohn
seien . Die Regierungsvorlage stütze sich in der Haupt¬
sache auf die Petttion der christlichen Eisenbahnerver -
bandeS . Die neue Lohnordnung der Regierung bedeute
eine Verschlechterung für die Eisenbahnarbeiter . Der
Höchstlohn könne nach Ibjähriger Dienstzeit erreicht wer¬
den und betrag» al»dann bei einem qualifizierten Arbei¬
ter 4,50 Mk. Während sämtliche Arbeiter in Privat¬
betrieben bedeutend höhere Löhne beziehen, sei der Staat
der größte Lohndrüaer. Die Forderungen des süd¬
deutschen Eisenbahnerverbande» seien bei den jetzigen
TeuerungSverhältniffen sehr minimale . Bei den Ver¬
handlungen im Landtage werde man sehen , welches die
wahren Freund « der Arbeiter seien. Die sozialdemokr.
Landtagsfraktion wird alles daran setzen, um für die
Arbeiter eine einigermaßen günstige Lohnordnung zu
erzielen.

Reicher Beifall wurde dem Redner zuteil . Die Dis¬
kussion fiel im Ginne deS Referenten auS.

Milchzentrale .
Sicherem vernehmen nach wird in den aller¬

nächsten Taaen in der hiesigen Stadt eine Milch¬
zentrale errichtet , die es sich zur Aufgabe macht,die Milch vor Abgabe an die Konsumenten durch
eine entsprechende Behandlung den hygienischen
Anforderungen apzupassön .

ES haben sich bereit- 60 Dtilchhändler bereit er¬
klärt, der Milchzentrale beizutreten, damit sie in
der Lage sein werden , ihre Kundschaft mit der
Mstch auS der Zenttale zu bedienen.

WaS sich Studenten leisten .
Ein neuer Bestraa zu alten . Ein Mitglied der

Burschenschaft Teutonia war wegen „Kartell -
schleifens" zu drei Tagen Festung, in Rastatt zuverbüßen, verurteilt worden. Uni dem Kommilitonen
nunmehr ein »würdiges" Geleite zu geben, das
dessen Schicksal jedem zur ernsten Mahnung vor
Augen führe, zog die ganze Korona nnt einem
Lastwagen einher, auf welchem sich der Verurteilte
als Sträfling gefesselt in einer Lattenkiste befand,die als Eilgutsendung nach Rastatt bezeichnet war .Der Gefangen« wurde außerdem noch von einem
„Landjäger " bewacht . Der Zug sollte über die
Kaiserstraße dem Bahnhof zu gehen . Inzwischen
fteilich nahmen ihn die väterlichen Arme der
Schutzmannschast auf und sowohl der Gefangenewie sein grimmiger Wächter wurden dringend ein-
geladen, dem AmtShause einen Höflichkeitsbesuch
abzustatten, wohin dann auch das „Zellenaefängnis "
selbst abgeladen wurde. — Die Bad . Presse, der wir
vorstehende Mitteilung entnehmen, nennt den selt¬
samen Aufzug «in großes Gaudium und einen
richtigen Studentenulk. Wir nennen ihn einen
albernen, ttndtschen Stteich , obwohl wir keineswegs
geschworene Feinde eines guten Witzes sind. Man
vergesse doch nicht, daß diese Herrchen verächtlich
auf jeden herabdltcken, der nicht ihr geistiges Ueber-
menschentum ohne weiteres anerkennt.

Wenn organisiert« Arbeiter auf öffentlicher Straße
derartigem fulminantem Blödsinn huldigten , würde
die ehrenwerte Badische Presse auch von einem großenGaudium reden r

Licht- und Luftbad .
Auf Grund einer mtt sehr zahlreichen Unter-

chrtften aller Kreis« bedeckten Eingabe, in der auf
ie Wichtigkett der Licht- und Luftbäder besonders für

die großen Städte hingewieken war , hat sich , wie
wir erfahren, der Stadtrat der Resioenz grund¬
sätzlich bereit erklärt, hier ein Licht- und Luftbad
zu erstellen , Ueber die Vlatzsrage schweben zurzeit
noch Unterhandlungen, die durch die bevorstehende
Eingemeindung von Beiertheim sich erledigen
werden.

* Herr Konsul Kerl Model, Inhaber der Firma S .Model in der Kaiserstraße, ist gestern morgen einem
Schlaganfall erlegen.

* verein »nr Ftrderung der Kaninchenzucht . Bei
der Kaninchen-V«roand»au»stellung erhielten folgende
Mitglieder Preise : Ehrenpreise : Friedrich Dietz aufbela. Riesen, dreimal und 8. Preis , Alois Dinger zwei-mal auf Silber und Angora, sowie 1., L „ 8. Preis ,
August GlaSftetter einmal auf belg . Riesen und 8 . Preis
auf Holländer, Johann Reiß einmal auf bela. Riesen,Karl Dietsch « einmal auf Holländer, sowie 8. Preis , Fr .
L. Franke 8. Preis auf muffen .

Roheit, verhaftet wurden : ein lediger Tapezier
von hier, welcher dringend verdächtig ist, mit noch drei
Genaffen im Durlacherwaldr junge Bäumchen ab-
geschnitten zu haben.

* Der Dank M Freigehaltenen . Verhaftet wurde
ein lediger Zimmrrmann au » Iffezheim , der einem Be-
trunkenen , welcher ihn vorher zechfrei hielt , 140 Mk .
stahl.

* Wie junge Leute nicht sein sollen . Im Polizei -
bericht lesen wir : verhaftet wurden drei ledige Bur¬
schen, die in der Linkenheimerftrahe Ruhestörung ver¬

übten , einander auf den Boden warfen , sich gegenseitig
durchprngelten und dem gegen sie cinschreitenden Sicher«
heitShcamten Widerstand leisteten.

* Von der Straffe . Gestern Abend um ü Uhr
scheute in ver Kriegstraße ein vor eine Droschke gespanntes
Pferd und lies im Galopp in die Eiienlohrstraße, wobei
4 Aüeebäuine umgefahren und die Droschke stark be¬
schädigt wurde. Ein in der Droschke befindliches Fräulein
und der Kutscher tarnen ohne Verletzung mit dem Schrecken
davon.

Versammlungsbericble.
Partei

Baden - Baden , 15 . Juni . Eine Konferenz des 8.
badischen Wahlkreises fand am 10. d . M. im hiesigen
Restaurant Bratwurstglöckle statt. Nach einem Referat
deS Genossen Reichstagsabg- ordneten Eichhorn über
den inneren Ausbau der Organisation wurde über daS
Wahlkreisstatut Beschluß .gefaßt.

Vertrete » waren : Baden, Oos , Ackern, Gaggenau ,
Rastatt , Durmersheim, soioie der Vorstand des Wahl¬
kreisvereins .

£iu9 dem Reiche.
* Stuttgart , 18. Juni . Der Mörder des TaglöhnerS

A b e r l e von Stuttgart -Heslach , der seit 29. Dezem¬ber vergeblich gesucht wurde, ist nun endlich in der
Person des Kutschers Johann H a r f von Herlebach, OA.
Gaildorf , ernnttelt worden. H - verbüßte seit 10. Mai
eine ihm wegen Diebstahls zuerkannte zweimonatige
Gefänguisstrafe in Rotenburg. Er hat nach achtstün¬
digem scharfen Verhör vor dem hiesigen Untersuchungs-
richter ein umfassendes Geständnis abgelegt.

Frankenthnl , 15 . Juni . Wie ungeheuer großdie Schädigungen sind , die dem Winzerstandeund reellen Weinhandel durch Weinfälscher und Wein-
schmiercr zugefügt werden, läßt eine Bemerkung erken-
nen , die Staatsauwalt Reich in der jüngst stattgehabten
Strafkammcrverhandlung gegen den Weinhändler Theo
Schneider aus Neustadt a. H . bei Begründung deS Straf¬
antrages machte . Der öffentliche Ankläger tat nämlichder Tatsache Erwähnung , daß der Angeklagte in einem
Jahre siebenmal so viel umsctzte , als im Jahre 1905 in
der ganzen Gemarkung des bekannten Weinorts Ung¬
stein gebaut wurde.

Berlin . 16. Juni . Der Prozeß gegen den
Diener Glase , der bekanntlich die ersten Mittet -
lungen über die Kleptomanie der FürstinW r e d e machte , begann am 1b . Juni vor der zweiten
Strafkammer . Glase ist einmal wegen Diebstahls vor¬
bestraft . Er gibt an , den Brief an den Fürsten nur ge¬
schrieben zu haben, um diesen zu ärgern . Der Inhalt
deS Briefes wird bekanntlich als Erpreffung angesehen.
Der Verteidiger des Angeklagten beantragte die Aus¬
setzung der Verhandlung gegen Glase, bis das gegen die
Fürstin Wrede schwebende Strafverfahren entschieden
sei . Dies sei unumgänglich, da Vürgänge zur Sprache
konimen toürden, die zum mindesten für das Strafmaß
erheblich sein würden . Die Braut des Glase , sowie eine
andere Zeugin sagten aus , daß Glase ihnen mitgetcilt
habe, er habe den Brief an den Fürsten nur aus Aerger
geschrieben . Das Gericht vertagte die Sache und be¬
schloß, die Direktoren des Hotels Kaiserhof und West¬
minister in Berlin als Zeugen zu verhören, oh es wahr
sei , daß Glase noch vor dem Schreiben des Briefes eine
Mitteilung von dem Diebstahl der Fürstin gemacht habe.

Ausland .
Allgemeines .

Frankreich . Der Sozialist B a s l y inter¬
pellierte gestern die Regierung über da§ Gruben¬
unglück von Courrieres und fragte, ob die Regie¬
rung gegen die Gesellschaften Vorgehen werde. Imübrrnen trat Basly für Verstaatlichung der Berg¬
werke ein . Der Sozialist V a M a n r tadelte die
Regierung wegen der Verwendung von Truppen .
Die Verteidigung des Ministers Clemenceau war
unwirksam.

Sozialdemokratie .
Oesterreich . In Wien fand am Sonntag

auf dem Rathausplatz eine große Demonstration
ür das allgemeine Wahlrecht statt, die in größter
Ordnung verlief.

Letzte port *
Blutige Taten .

Seine Ehefrau hat der Maurer Kenner in
A l b i n g ermordet.

Ihrem angetrunkenen Vater hat die 20 jährige
Schneidertochter Landsknecht in Hamburg den
Schädel mit einem Beil gespalten , als er in die
Wohnung seiner getrennt lebenden Frau eindrang .

Bei M a i n b u r g (Niederbayern) wurde die
verstückelte Leiche des TaglöhnerS Mendel gefunden,
verdächttg ist der Bauernsohn Grassel .

In vollem Slufrnhr
befinden sich die Eingeborenen deS KwomgodistrittS
m Kongostaat.

Hilfsarisschutz .
(Oeffentliche Quittung .)

. Vom Bureau der Metallarbeiter 1,10 Mk ., Mit¬
gliederversammlung in Durlach 2,60 Mk ., vom
Referenten der Metallarbeiterversammlung in Dur -
I ach 6 Mk . , von Ungenannt 100 Mk. A. Willi.

“Veretnsanzeiger.
Karlsruhe . (Eozialdem . Jugendorganisation . ) Morgen

M i t t w o ch Versammlung im Auerhahn . Vor¬
trag von Redakteur Genossen Weihmann über
„Erziehung und Sozialismus " . Zahlreiches Er¬
scheinen wird erwartet .

Karlsruhe . (Gesangverein Lassällia . ) Diese Woche findet
keine Singstunde statt. 2434 Der Vorstand.

Lvlefkaften der Redaktion .
W . F in W —n . Sie sind ein kehr naives Menschen¬

kind. Ihr Bürgermeister kann bezüglich
'

Ihrer Ein¬
reihung in irgend eine Garnison gar nichts machen .
Darüber entscheidet die Kommission . Wann die General¬
musterung in Ludwigshafen stattfindet, vermögen wir
nicht zu sagen . Der dortige Magistrat gibt Ihnen auf
Anstage entsprechende Auskunft .

S . 100 . Wenden Sie sich an das Institut KosiuoS
in Leipzig. Herr Rich. Laube wird Ihnen alsdann näheren
Bescheid geben .

Mörsch . Lassen Sie den wahrheitsliebenden Kor¬
respondenten schwätzen. Er ist es wirklich nicht wert, daß
man nochmals von dem Raum des Volksfreund 70 bis
80 Zeilen verschwendet . Die Mörscher Arbeiter wissen
a doch, wie sie den Mann einzuschätzen haben. — Die

andere Meldung findet Verwendung.
Rastatt . Sie gehen von falschin Voraussetzungen

auS. Wir haben nicht im mindesten Veranlassung,
die bunten Taten der zahlreichen Anhänger des Elches -
heimer Pfarrers in Schutz zu nehmen . Was würde man
ägen , wenn Sozialdemokraten ihren Gegnern mit ähn¬
lichen Mitteln dienen würbe» ?

Furtwangen . Die Jahrgänge 1891/92 des Volks»
reund sind nur beim Genossen Ad . Geck in Offenburg

einzusehen .

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A. Weiß¬
mann ; für dir Inserate : Karl Ziegler . Buch¬
druckerei und Verlag des Volksfreund, G e ck u. Ti«,Sämtliche in Karlsruhe .



Inventur - Verkauf
Bpcztal-Rauö für Stoffe

Leipheimer & MendeKaiserstrasse 169 Kaiserstrasse 169

Grosse Preisreduktion !
Um vor unserer Inventur das Lager mögliclist zu verkleinern, haben wir einen grossen Teil desselben

rar Herren -Anzftge und Damen -Kleider etc.
zum Ausverkauf aufgelegt.

• TVl « 1 J AA M •
8488

2 Teller Oie kurze Hochzeit
MAGGI

' Soppenmit dem
Kreuzstern

{ .Hehr als 30 Sorten).

kommt der Hausfrau an den heissen Souimertagen

ganz besonders au statten . Nur mit Wasser aufgekocht , gibt ein Würfel zu 10 Pfg . in kürzester Zeit 2 Teller wohlschmeckender Supp».

■ an verlange ausdrücklich MAGGI ® bupp6n Schutzmark« „Kreuzstern“. 2421

Bekanntmachung .
desSir . 12864. Nach abgelaufener Amtszeit von 3 Mitgliedern

Verwaltungsrats des Waisenhauses, nämlich der Herren
1 . Stadtrat Dr . Gustav Binz,
2 . Stadtrat Max Boeckh ,
3 . Stadtverordneter Robert Hub« ,
4. Stadtrat Adttlf Meetz,
8. Stadtverordneter Ferdinand Senec» alt

hat gemäß 8 22 der Statuten eine Erneuerung- Wahl stattzufinden.
Ferner hat Herr Mtstadtrat Döring sein Amt als Mitglied des

VrrwaltungSrats des Waisenhäuser au9 Gesundheitsrücksichten niedergelegt
„nd ist daher für die Dauer des Mandat- des Genannten , d . i . bis zum
Jahre 1900 eine Ergänzungswahl gemäß der oben angeführten Bestimmung
vorzunehmen.

Zur Vornahm« der ErnenerungS« und ErgänzuugSwahl wird Tag¬
fahrt auf

Sirsslag dk« 19 . Isni d. «achmiÜM Heid 4 Ktzr.
in den grasten RathauSsoal anberaumt .

Smutliche Herren Mitglieder de? Bärgerausschuffes werden zur Teil«
nähme an der Wahl hiermit «ingeladen Di« zu Wählenden sind der Zahl
der in nachstehenden Vorschlagslisten genannten Persönlichkeiten zu entnehmen.

Die Listen wurden in Ueberemstimmung mit dem BmwaWungSrat
des Waifenhanies aufgestellt und durch Großh . Bezirkssint geprüft.

Dre Borgeschlagenen find .:
I . mit Kjähriger Amtsvauerr

1. Binz Dr . Gustav, Stadtrat ,
2 . Boeckh Max, Stadtrat ,
8. Huber Robert, Stadtverordnet « ,
4 . Meeß Adolf, Stadtrat ,
5 . Seneea Ferdinand alt , Stadt verordnet« ,
6 . Fischer Alfred , Architekt,
7 . Hassenkamp Karl, Privatier ,
8 . Kern Friedrich, Äadtoerordneter ,
9 . Martini Karl, Generalkasftrr,

10 . Möloth Jakob, Stadtverordneter ,
11 . Schweickhardt Emil. Architekt,
12 . Weelnr Ludwig, Stadtverordneter ,
13. Weiß Jakob, Stadtverordneter ,
14 . Zeiß Hermaun, Stadtverordneter ,
15. Zinser Gottfried, alt , Stadtverrrdneter ,

11 . mit Asähriger Amtsdauer »
1 . Rönrhildt Fritz , Fabrikant,
2. Appenzeller Friedrich, Bäckermoister,
3 . Rothenack« Albert, Rrchnungsrat.

Karlsruhe den ü . Juni 1906.
Der Stadtrat r

2327 .2 _ © i e fl r t ft._ Lacher.

Bekanntmachung .
Die Ergänzungswahl der Stadtverordneten betr.

Nr. 12863 . Gemäß 8 39 Absatz 2 d« Städteordnung hat der Bürger -
auSschuß für dea mit Tod abgeschiedenen Stadtverordneten , Herr« Privat -
mann Karl Boos , gewählt von der 2. Wählerklasse , für die Zeit bis
zur nächsten regelmäßigen Eriwreerungswahl des Bürgerausschusses einen
Stellvertreter zu ivählen.

Zu dieser Wahl, welche
Me »rt «s de» 19 . Ia »i >. K»^ « « halb 4 bis 4 Uhr .
im grasten Rathaursaal stattfindet, laden wir sämttiche Herren Mitglieder
des Bürgerausschnsses ergebenst ein.

Wählbar find all« Stadtbürg « , deren Bürgerrecht nicht ruht, mit
Ausnahme :

a. derjenigen Beamten und Mitglieder von Behörden, welchen die
staatliche Aussicht über die Stadt übertragen ist,

b . der Stad träte und
c. der besoldeten Gemeindebeantten.
Karlsruhe den 7. Juni 1906.

Der Stabtrat r
S i e g r i st . Lacher .

Bekanntmachung .
Nr . 12862 . Die Herren Mitglieder des Bürgerausschnsses werden

hierdmch' zu einer öffentlichen Versammlung auf

Dienstag den 19. Ioni d . b , nachmittags 4 Uhr ,
n den großen Rathaussaal ergebenst « »geladen.

Tagescrdncng :
1 . Vereinigung der Gemeinden Beiertheim, RüpMucr und Rimhettn

mit der Stadtgemeiude Karlsruhe .
2. Erstellung zweier neuer Retortenofen und Vergrößerung der vor¬

handenen Reinigungskasten.
Bor der Sitzung — von halb 4 bis 4 Uhr — finden di« Wahl von

6 Mitgliedern des Verwaltungsrats des Waisenhauses und di» Wahl eines
Stellvertreters für den mtt Tod abgegangenru Stadtverordneten , Herrn
Privatier Karl Boos, statt.

Da derzeit zahlreiche Mitglieder des Bürgerausschnsses von
hier abwesend sind, werde », die anwesende « Herren dringend er¬
sucht , sich tunlichst vollzählig zur Bürgerausfchußsiyung «iuzufinden .

Karlsruhe den 6. Juni 1906.
Der Oberbür germei ster «

I . B . : Siegrist . Lach« .
Leim hiesigen städtischen Tiefbauamt ist die Stelle eine»

Bau -Jngrenieurs
durch einen Regieruugsbaumeister alsbald zu besetzen. Bewerb« wollen
ihre Gesuche mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften unter Angabe der Ge«
Haltsansprüche bis spätesten - 1 . Znlt 1906 bei der Unterzeichneten Steü -
rinreichen.

Karlsruhe den 8. Juni 1906.
Städt . Tiefbauamt . 2326.4

Verband der Gipser .
Filiale Bruchsal .

Am 24 . Juni , nachmittags halb 3 Uhr findet in Obergrom -
bach im Gasthaus zum „Hirsch " ein

Gartenfest
verbunden mit Glücksrad , Schießbude , Musil und Tanz statt, wozu
wir sämtlich « Berufskollegea, Gewerkschaftsmitglieder und Gönner fteund-
lichst einladen. 2432 .2

- Eintritt 10 Pfg . -
vor Vorstand.

Bet ungünstiger Witterung findet das Fest i»n Saal statt.

Deutscher Mktliillirbkitkl-Ukrbllsd
Verwaltungsstelle Freiburg i. B .

Mittwoch den 80 . Juni 1006 , abends halb 9 Uhr, findet im
oberen Storchensaale , Schiffstraße, eine 2431

große öffentliche

Metallarbeiter -Versammlung
statt. Tagesordnung :

1 . Der Mesenkamps ist der Metallindustrie und die Nieder¬
lage der Unternehmer , seine Ursache» und das Ver¬
halten der christliche» « . Hirsch-Duuckersche» Organi¬
sationen . Referent : Kollege Borhölzer , Bezirksleiter ,
Stuttgart . 8 . Freie Diskussion .

Kollegen ! Bis jetzt hat fich in der Arbeiterbewegung Deutschlands
noch kein Kampf abgespielt von der Bedeutung und von der Größe, wie
der vor kurzem beendigte Kampf in der deutschen Metallindustrie . Aber
auch noch niemals sind die ZersplitterungSorgamsattonen der christlichen und
Hnffch -Dunkrrschen Arbeit« so an den Pranger gestellt worden, wie in
diesem Kampfe . Beginn, Verlauf und Ende dieses Kampfes find deshalb
von außergewöhnlicher Bedeutung für die Nietallarbeiter . Nicht nur , daß
daß die Unternehmer mtt den v« werflichsten Mittel drohten und zu kämpfen
versuchten ; auch die obengenannten anderen Organisationen haben sich als
das gezeigt, als loaS sie schon längst von uns erkannt wurden, als Schutz-
trvppen des Unternehmertums und als Verräter an ihren Klassengenossen .
Deshalb versäume kein Metallarbeiter , in die Bersainmlung zu kommen,
um sich klar zu werden über die Gegner , mtt denen di « Metallarbeit « zn
rechnen haben «nd über di« Mittel , die anzuwenden find , um die Lage der
Metallarbeiter zu verbess« ».

As vrlsverwsUmiy.

Auf di«

Restbestände des übernommenenWarenlagers
aus der Koniknrs - Maffe von Job . 6Sb

gebe ich ein

Rabatt von lO - 25 °|0
ferner empfehle ich mein grosses Lager in

Impl . Sch’ af- , WoltGzimmer- u .
.

sowie einzelne Möbelstücke , als :

Knssets Schreib- u . alle CtzaWoMk»
BrMslvs -Sort . and. Tische Fauteuils
Schränkt Mnschluimnsdrs Spiegel
KrttSrüt« Saurere« Stühle
ksmpl. Kette « ginmaa

sowie all « Sorten anderer Möbel .

Spepiitöi : Lieferung hotttpL Aussteuer«.
Besichtigung gerne gestattet .

Ieräinsnä Göb
Möbel- und Tapeziergeschäst 2429

Wntthornstrnßt 30 Karlsruhe MaldhsrnstriKe 30.

Di « Magen - und Darmkrankhette» der Säuglinge sind sehr
häufig die Folg« einer ungeeigneten Ernährung . Ein vorzügliches Nähr¬
mittel für magen- und darmkraalr Kinder ist Kufeke's Kindermehl — mit
Ausschluß der Milch , in Wafier gekocht — well es di« in der Muttermilch
enthaltenen Nährstoff « im richtigen Verhältnisse besitzt und sogar die Krank-
heitskeim« im Darm » « sttckt : es bietet den Darmbakterien einen schlechten
Nährboden dar und wirtt dirett gärungswidrig . Bei größeren Kindern
mit chronischen Diarrhöen hat fich Kuf«k«

's Kmdermehl als Nährmittel
gleichfalls sehr gut bewährt. Nach dem Krankheitsv« laufe wirkt es appetit¬
anregend und kräftigend und wird seines Wohlgeschmackes wegen von
Kindern jeden Atters g« a genommen . Größere« Kindern gibt mau es
vorteilhaft mtt Kakao vermischt .

frofr Dtchizemz.
Mittwoch de» 20 . Juni , nachmittags 2 Uhr werden

Markgrafenstrahe SS öffentlich gegen Barzahlung versteigert :
Vollständige Betten, 1 Chiffonnier, 1 Kommode, 8 eintürig,
Schränke, 1 Sofa , 1 Diwan , 8 Fauteuils , 1 Küchenschrank.
Schäfte. Tische, Stühle . 1 Eisschrank , Ladentische , 1 Papagei¬
käsig, 1 Sitz- und 1 Kinderbadewanne , 2 Waschmangen , 1
Wringer , 1 Blumentisch , Frauenkleider , Bettdecken. Vorhänge,
Einmachtöpfe , Geschirr und sonstiger Hausrat , wozu Liebhaber
eintadet. 212&2

G . Gugg 'osiheim , Auktmajor .

Haschmen-NäherinneD
zum sofortigen Eintritt gesucht .

Stthrer 4 UUrmpP, Scbubfabrik,
Degenfeldstrah « 11 .

A»fgkd,is«krf>hkk». Schöne Heidelberraftäln
Die Ilegierungsrat Karl Matten -

klott , Eheleute, hier, haben de» An¬
trag gestellt , daS auf den Namen der
Ehefrau Klara Matteuklott lautende,
abhanden gekommene Sparbuch 0
Nr . 621 nttt einer Einlage von 852
Mark 69 Pfg . (inzwischen durch
Zinsgutschrift angewacksen aus 880
Mark 80 Pfg ) für kraftlos z » er¬
klären .

Der Inhaber des genannten Buches
wird daher aufgefordert , solches
innerhalb eines Monats , von der er¬
folgten Einrückung an gerechnet , bei
der diessettigen Kasse vorzulegen ,
widrigenfalls di« Kraftloserklürnng
erfolgen wird. 2422

Karlsruhe den 16 . Juni 1906 .
Städt . Spar - n . Pfandleihkasse -

Verwaltung .

verkaufe sofort dutzendweise . 2433
J . U . Giesin ,

Sexau (Amt Emmendingen .)

öimscsiefilänck'
* - .. , - •

. ■■: pnit - . •

Abrador
Tüchtig«

und Abnehmerinne « für
Steindruck finden dauernd Be¬
schäftigung bet 2370 .8

3L Sraun ft Cie.»
« essingftratze TO.

Verschiedene Reste für 2433

Serren - Anrüge
in der Mode «IwaS zurückgesetzt, find
lvegen Aufgabe des Stofflagers billig
zu verkaufen .

^ AkadennestraßelB ^ ^ t,

Salatöl
beste Qualität

Liter BO Pfg .
bei 5 Ltr. 70 Pfg.

empfiehlt 2234

F. W. Hauser W».
Erbprlnsenstr . 91.

Durlach
Geburten : .

9 . Juni : Otto Gustav , « . Altert
Friedrich Wenz, Fabrtkarbett « . R«
bert Anton , B. Anton Josef HecktzS
bach, Fabrikarbett « . Karl » rtedrich
B. Harm , Fabrtkarbett « Friedrich
Albest, B. August Friedrich Rittta »
Hofer, « tadttaglöhner . 10. : Joftte
Paul , « . Paul Kays « . Orgelbau«».

Eheschließungen :
9. Juni :

~ ' "

Trockenes

Arennhotz
wird abgegeben p« Ztr . 1.80 M

ehr . Imle , Süchlsibrit,
Sofieuftraße 9 .

Witwer
' Albert SRJIteft»

Kiefer, Fabrikarbett « von Durlach
und B« ta Bodem« , Dienstmädchm
von Nöttingen. Bernhard

Rast«

Oberamt Külqelsa » und Sas « L
Kist, ahn« Beruf vau Stupfertch.

r . d . sftll . i
». Juni : Willi Eduard i

Friedrich Schwand«
Stadttaglöhaer Go
Ehemanu, 38 I . 3iTTtr ,
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